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Oie heutige Rümmer umfaßt 12 Selten .

3fl Die Stunde der deutschen Linden
schon gedomen?

( Schluß.)
Maurenbrechers Vorschlag , die Sozialdemokratie solle

unter den von ihm näher präzisierten Voraussetzungen sich
im Prinzip bereit erklären , für die Wehrvorlage zu stim¬
men , ist ans zwei Gründen nicht akzeptabel. Einmal ist
im gegenwärtigen Reichstag keine Mehrheit für solche Kon
zessionen , wie sie Genosse Maurenbrecher vorschlägt , vor
Händen : sodann aber könnte die Sozialdemokratie , selbst
wenn eine solche Mehrheit existierte , der Wehrvorlage trotz
dem nicht zustimmen. Ganz abgesehen davon, daß diese
Wehrvorlage absolut überflüssig und deshalb sachlich ebenso
unzulänglich begründet ist, kann die Sozialdemokratie dem
jetzigen System des Militarismus nichts bewilligen. Einer
Vermehrung des st e h e n d c n Heeres mit all seinen kultu
rellen, volkswirtschaftlichen, finanziellen und politischen
Gefahren kann die Sozialdemokratie , gleichviel unter web
chen Voraussetzungen, nicht zustimmen, denn das hieße
ja nichts anderes , als den Kampf gegen das sinnlos
Wettrüsten aufgeben . Das ist ganz und gar aus '
geschlossen . Darin liegt die ScAvierigkeit für den Block
der Linken.

Maurenbrecher übersieht, daß es sich weder jetzt noch in
irgend einem andern Stadium darum handeln kann, diesen
Block der Linken um den Preis des Verzichtes aus den
Kampf gegen den Militarismus zu schaffen . Dieser Linken
block ist nur möglich auf der Grundlage einer demo¬
kratischen Politik . Militarismus und demokratische
Politik sind aber zwei absolut unvereinbare Begriffe .

Nicht darum kann es sich also im Augenblick handeln
den Mock der Linken unter , all« «, und jeden Umständen
zu schassen, vielmehr kann die politische Aufgabe der
Sozialdemokratie nur darin bestehen , sein Werden zu
ermöglichen und zu beschleunigen . Diese Aufgabe erfüllt
die Sozialdemokratie dadurch , daß sie sich bereit erklärt
unter bestimmten näher zu präzisierenden Bedingungen
eine positive Politik liberaler demokratischer Reformen
zu unterstützen und die daraus sich ergebenden politischen
und parlamentarischen Konsequenzen auf sich zu nehmen,
d . h . im gegebenen Falle für das Budget zu stimmen.
Ohne die positive Mitarbeit der Sozialdemo¬
kratie ist der Block der Linken ebenso unmöglich , wie ohne
den positiven Willen des Liberalismus , eine Politik zutreiben , die von der Sozialdemokratie mit allem Nachdruck
unterstützt werden kann. Daß das letztere möglich ist, er
geben die praktischen Forderungen des sozialdemokratischen
Programms , die zu neun Zehnteln alte liberale und
demokratische Forderungen sind . Der Block der Lin¬
ken kann nur ein Block der Demokratie gegen die Re
aktion sein . Erst wenn diese Binsenwahrheiten sich durch-
gerungen haben, wird es möglich sein , einen modus
vivendi für eine aktionsfähige Linke zu finden.

Wir begegnen wohl kaum einem begründeten Wider
spruch mit der Behauptung , daß der Angelpunkt dieses
ganzen, für die politische Entwickelung im Reiche wie in
den Bundesstaaten so wichtigen Problems die Militärfrage
ist. So lange in dieser Frage kein modus vivendi zwischen
Liberalismus und Sozialdemokratie gefunden ist , kann der
Block der Linken, zum mindesten in der Reichspolitik nicht
in Aktion treten ; ist er einmal gefunden, dann allerdings
sind auch die Schwierigkeiten ans den übrigen Gebieten der
Politik um ein ganz Erhebliches reduziert .

Die Frage ist nun , wie, auf welcher Grundlage
dieser moäus vivendi in der Militärfrage geftmden wer¬
den kann . Ist die Sozialdemokratie in der Lage , den Libe¬
ralismus zu zwingen, ihren Forderungen hinsichtlich der
Militärpolitik soweit entgegenzukommen, daß ein posi¬
tives Zusammenarbeiten möglich ist? Wir bejahen

diese Frage unbedingt .
Daß der Militarismus keine Garantie für Erhaltung

des Friedens , sondern vielmehr eine stets wachsende
Kriegsgefahr ist, daß er kulturfeindlich, für die
Volkswirtschaft und Volkswohlfahrt gefährlich ist und auf
die Finanzen der europäischen Großstaaten geradezu ver¬
heerend einwirkt, ist eine bis weit in die bürgerlichen Kreise
hinein ebenso anerkannte Tatsache, wie die Auffassung, daßdas militaristische Wettrüsten ein Wahnsinn ist , der,wenn ihm nicht in Bälde gesteuert wird , zu einer der
größten Katastrophen führt , welche die Weltgeschichte kennt.
Dazu kommt weiter die wachsende Erkenntnis in bürger¬
lichen Kreisen, daß die Gefahr eines eventuellen Krieges
nicht in den wirtschaftlichen Gegensätzen der verschiedenen

-Nationen, als vielmehr in dem völligen Bankrott
der Diplomatie wurzelt und daß sie deshalb nicht
durch die fortgesetzten

'militärischen Rüstungen , sondern nur
durch eine durchgreifende demokra tische Re¬
form der auswärtigen Politik und eine ebenso
gründliche Reform der diplomatischen Vertre¬
tung gebannt werden kann. Unsere heutige auswärtige
Politik wie Misere Diplomatie stehen politisch auf einem
iStanMiunJEi . der um einige Jachrrebnte hinter der

Volkswirtsck >aftlichen Entwicklung zurück¬
geblieben i st . Auch das ist ein Grund mit , daß die
Sozialdemokratie dem Militarismus keine Konzes¬
sionen machen kann.

Nie war die Stimmung für die Forderungen der
Demokratie aus dem Gebiete der Militärpolitik günstiger,nie das Verlangen nach einer Verständigung unter den
Nationen stärker, nie die Möglichkeit , auch in den weitesten
bürgerlichen Kreisen Verständnis für die hierzu notwen
digen Reformen zu finden größer , als a u g en b l i ck l i ch
Die herrschenden Parteien sind von einer Katzenjammer
stimmung ergriffen , wie nie zuvor. Die ganze Situation
schreit förmlich nach einer Aktion, durch welche der stärksten
Stütze der Reaktion , dem Militarismus das R ü ck
g r a t '

g e b r o ch e n w i r d . Ist dies möglich , dann pfeift
die preußisch-deutsche Reaktion auf dem letzten Lock) . Die
stärke der militärischen Reaktion beruhte bis jetzt darin ,daß eine aktionsfähige Linke nicht möglich war .
Diest aber ist ausgeschlossen , so lange die größte Partei
die Sozialdemokratie — ohne welche eine antireaktio
näre Mehrheit unmöglich ist — gegenüber der
Militärfrage eine im wesentlichen negative Haltung ein
nahm . Diese negative Stellung der Sozialdemokratie
gegenüber einem der wichtigsten Probleme der inneren wie
äußeren Politik hat auch mit die mit Reckst so scharf ver
spottete Widerstandslosigkeit des Liberalismus
gegenüber dem Militarismus verschuldet . Auch das
mutz , wenn man das Problem des Blocks der Linken ernst
hast erörtern will , in aller Offenheit gesagt werden. Ohne
Selbsterkenntnis gibt es auch in der Politik keine Besse
rung .

Worauf es also in der gegenwärtigen Situation an
kommt ist nicht , wie Maurenbrecher meint , durch einen
taktischen Parforcetrick den Block der Linken, sondern viel
mehr die notwendigen Voraussetzungen für
die Möglichkeit seines Werdens zu schaffen
Diese nicht leichte Aufgabe fällt in erster Linie der ' S o
z i a l d em o ^ ra t i e ru , indem sie durch ein Programm
demokratisch ? ^ und liberaler Mindestforderungen
den Liberalisnius vor die Alternative stellt : „Vogel frißoder stirb" . Ein solches demokratisches Mindestprogramm
enthalten die vom „Vorwärts " vor einigen Tagen in
einem Artikel .über die Wehrvorlage aufgestellten
Forderungen :

1 . Sofortige Einführung der zweijährigen Dienstzeit für Ka¬
vallerie und reitende Artillerie .

2 . Sofortige Einführung der einjährigen Dienstzeit für sämt¬
liche Fußtruppen .

3. Bildung des Offizierskorps aus den -dazu geeigneten Mann¬
schaften .

4 . Beseitigung der militärischen S -ondergerichtsbarkeit.
5. Deckung aller militärischen Ausgaben durch Vermögens-

Einkommens- und Erbschaftssteuern.
Zwar entsprechen diese Mindestforderungen nicht der in

unserm Parteiprogramm niedergelegten Forderung der
Volkswehr , aber sie kommen ihr so weit entgegen, daß
die Sozialdemokratie auf dieser Basis ihre positive
Mitarbeit zusichern kann. Der Weg zum Ziele der Volks
wehr wäre in diesem Falle nicht mehr verbarrikatiert , son
dern frei . Daß das Prinzip der Volkswehr nur auf dem
Wege sukzesiver Reformen durchgeführt werden kann, be¬
darf keiner näheren Erläuterungen , nur politische Phan
tasten können des Glaubens sein , eine so durchgreifende Re
form , wie die der Verwandlung des stehenden Heeres in
eine Volkswehr, könnte im Handumdrehen durchgeführt
werden.

Wir sind der festen Ueberzeugung, daß der Liberalismus
den oben skizzierten Forderungen für eine Reform unserer
Militärpolitik weder dauernden noch viel weniger erfolg
reichen Widerstand entgegensetzen könnte . Er niüßte, ob
gern oder ungern , positiv Stellung dazu nehmen und
re schließlich auch akzeptieren . Es ist einer der grüßten Jrrtümer , die Führer des heutigen Liberalismus po
litisch ohne weiteres mit der Masse der liberalen Wähler zu
identifizieren . Die letzteren haben in ihrer großen Mehr
heit politisch wie wirtschaftlich das allergrößte Interesse
an einer durchgreifenden Reform unserer ganzen Politik .Der mit Recht so viel beklagte politische Stumpfsinn des
deutschen liberalen Bürgertums bat nicht zuletzt seine Ur-
ache in den jammervollen politischen Zuständen, in der
politischen Stagnation , der Hoffnungslosigkeit
auf die Möglichkeit eines gründlichen Umschwungs .
Dieser Umschwung aber wird nicht kommen , so lange es
:eine aktionsfähige Linke gibt , die fähig und
willens ist, die Herrschaft der Reaktion abzu lösen .
Durch das eben skizzierte militärische Aktionsprogramm
würde die Frage einer demokratischen Reform
unseres Heerwesens mit einem Schlage die aktuellste
politische Frage der inncrn und äußern Politik . Nicht
nur der Liberalismus würde vor die Alternative des ent¬
weder — oder gestellt , auch das Zentrum käme — zumal
nach der Rede des Abg . H ä u s l e r , der ja im wesentlichen
die Forderungen dieses Mindestprogramms in seiner Rede
vertreten hat — in die größte Verlegenheit.

Was schließlich die N a t i o n a l l i b e r a l e n betrifft ,
o wird deren Bedeutung für den Block der Linken viel

zu sehr überschätzt . Dieser Partei würde, falls die
Linksliberalen sich auf das Mindestprogramm verpflichte¬

ten , gar nichts anderes übrig bleiben, als sich darüber zu
entscheiden , den Marsch nach links oder nach rechts anzu¬treten . Als Mittelpartei würde sie absolut u n m ö g -
l i ch werden . Es würde dann jener Zersetzungs -
Prozeß im Liberalismus einfetzen , der die Vorbedingung
feiner und unserer politischen Zustände Gesundung ist.Die reaktionären Elemente im Liberalismus wür¬
den a b g e st o ß e n , sie können sich in ihm nur so langeholten , als die Sozialdemokratie den Liberalismus nicht
zu der hier vorgeschlagcnen Entscheidung zwingt .

Daß die hier skizzierte Entwicklung eingesetzt hat und
auf denr Marsche ist , kann nur derjenige leugnen, der vor
offenkundigen Tatsachen die Augen verschließt . Zuerst
setzte sie in den Einzelstaaten ein , bei der letzten Reichs¬
tagswahl griff sie auch auf die Reichspolitik über . Wie
entsetzt die Reaktion darüber ist und wie sie Himmel und
Hölle in Bewegung setzt , um diese Entwicklung,

' wenn
irgend möglich , wieder zu unterbinden , dafür liefert die
Presse der schwarz -blauen Reaktion tagtäglich Beweise .
Gewiß wird diese Entwicklung noch mancherlei große
Schwierigkeiten , Vorurteile , alte Traditionen , Mißtraue !,und vor allem die p o l i t i s d) e Kurzsichtigkeit zuüberwinden haben . Aber was kommen muß, das kommt,allen Widerständen zum Trotz.

Die Uhr der Reaktion ist abgelaufen ,sobald die Stunde des Blocks der Linken
geschlagen hat . Diese aber wird um so eher kommen,je früher die Sozialdemokratie wagt , das zu schei¬nen was sie ist , eine sozialistisch - demokratische Reform¬
partei mit dem Ziele der durchgreifenden Umgestaltung'aller politischen, sozialen und wirtschaftlichen Zustände.-Wir müssen aufhören , mit der revolutionären Phraseologie
Politik treiben zu wollen . Damit kürzen wir die Geburts¬
wehen der neuen Gesellschaft nicht ab , sondern verlängern
sie nur . Tie politische Missio/ der Sozialdemokratie kann
jetzt und für die absehbare Zukunft nur darin bestehen, eine
Politik der demokratischen und sozialen Refor¬
men mit allen daraus sich ergebenden Konsequenzen
zu vertreten . Das ist die eonckitio sine quo non für die
Möglichkeit des Blocks der Linken , der allein im¬
stande' sein wird , uns in absehbarer Zeit aus dem
Lumpf der halbabsolutistischen schwarz-blauen Reaktion ,
herauszubringen .

Generalmajor Hausier.
Der Mann ist 59 Jahre alt und seit 1905 als General-

major zur Disposition gestellt . Bei der Reichstagswahl1907 stellte ihn das Zentrum in einem sichern bayerischen
Wahlkreise auf und ließ durch feine Presse ruhmredig ver¬
künden, daß die Fraktion sich dazu beglückwünschen könne,in dem erfahrenen alten Offizier einen tüchtigen Fachmann
für militärische Fragen zu bekommen . Ter neue Zen¬
trumsgeneral erwies sich indessen in der Folge mit einem
Fehler behaftet , der in seiner Partei nicht geduldet werden
kann. Der Mann hatte nämlich Charakter. Zum ersten-
male erfuhr es die größere Oeffentlichkeit im Jahre 1912,daß der militärische Sachverständige des Zentrums nicht
genügend Order parierte und sich unfähig zeigte , seine
Gesinnung mit derselben Gleichgültigkeit zu wechseln wie
sein Hemd. Völlige politische Grundsatzlosig -
k e i t ist aber dem heutigen Zentrum so unerläßlich, daß
der General Häusler allgemach in die Ecke gedrückt wurde,weil er sich auf diesem wichtigen Gebiete klerikaler Tätig -
keit als recht mangelhaft begabt erwies.

Im Frühjahr 1912 gehörte Häusler der Budgetkom -
Mission an , die die damalige Heeresvorlage zu beraten
hatte . Nur kurze Zeit dauerte indessen das Vergnügen:
eines schönen Tages erfuhr man , daß der Generalmajor
durch seine Fraktion ans der Budgetkommission entfernt
worden sei und man einen andern Abgeordneten an seine
Stelle gesetzt habe. Und man erfuhr auch die Ursache dieser
Abschiebung : der militärische Sachverständige des Zen-
trums war von der Notwendigkeit der damaligen Heeres,
iorderungen nicht zu überzeugen ! Seine genaue Kenntnis
militärischer Dinge setzte ihn in Widerspruch zu seiner
Fraktion , die aus parteipolitischer Berechnung
die neugeforderten 29 000 Mann bewilligen wollte . Und
da der General nicht auf Spahns und Erzbergers Kom¬
mando wie ein Rekrut einschwenkte und sich weigerte, aus
dem reichassortierten Lager zentrümlicher Ueberzeugungen
die für den Augenblick gerade passende auszusuchen , wurde
er kurzerhand kaltgestellt. Derselbe Mann , den seine Par¬
teipresse 1907 jubelnd begrüßt hatte , wurde schonungslosin die Ecke gedrückt ; auch im Plenum wurde ihm durchdie eigene Fraktion das Wort abgeschnitten .

Herr Häusler ist drei Jahrzehnte zu spät
Zentrumsabgeordneter geworden. In den siebziger und
achtziger Jahren hätte er seiner Fraktion iin Kampfe
gegen den Militarismus die Standarte vorantragen kön¬nen. Windthorst . Mallinckrodt -und Reichensperger wür --
den den Mann mit Ehren bedacht ljaben , der in
Militärfragen genau so dachte wie sie alle , und durch seine
Lachverständigkeit eine starke Stütze der antimilitaristischenHaltung des Zentrums gewesen sein würde. Heute ist der
Generalmajor ein Einsamer in seiner Fraktion . Der er»
bärnilichste politische Schacher regiert die Zentrumsbude ,die Gesinnunaslosiakeit . ist oberstes. Prinz ..geworden . . I »
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mitten dieser liebenswürdigen Gesellschaft mag sich Herr
Häusler wohl des bekannten Wortes seines ehemaligen
Fraktionsmitgliedes Dr . Bitter erinnern : „Wir haben
in unserer Fraktion zu viel gesinnungslose Streber nnd zu
wenig Charaktere !"

Patriotismus und Geschäft.
Wie „ Post" und „Tägl . Rundschau"

, die beiden dem
Herrn v . L i e b er t am nächsten stehenden Blätter , mittei -
len, hat der Reichsverbandsgeneral die Beleidigungsklage
gegen das „ Berl . Tageblatt " angestrengt . Das war zu
erwarten , denn ein Generalleutnant z . D . kann nicht auf
sich sitzen lassen , daß ihm in so unverhüllter Form die Be-,
teiligung an faulen Gründungen oder , wie sich das „B . T .

"
ausdrückt, die Verbindung von einem unzweifelhaften Pa -
triotismus mit sehr zweifelhaften Geschäften nachgesagt
Wird .

Die Gerichtsverhandlung kann sehr interessant werden,
um so mehr, als das „B . T .

" noch mit weiterem Material
versehen zu sein scheint. Wenigstens bemerkt es heute recht
spöttisch gegenüber der „Post " und der „Tägl . Rundschau" ,
die von einer „Flut von Beschimpfungen" sprechen :

„Herr v . Liebert selbst wird gewiß gerechter empfinden ,
er wird wissen , daß wir die „F l st t " möglichst e i n ge d ä m m t
haben und schonend , rücksichtsvoll, diskret gewesen sind . Wir
hätten , um nur eines zu erwähnen, auch sagen können , daß
Herr Generalleutnant v . Liebert , Exzellenz und Mitglied der
Reichspartei, am 1 . Juni 1912 in seiner Eigenschaft als Auf¬
sichtsratsvorsitzender der Afrikanischen Kompagnie zur Her¬
auszahlung zu viel erhaltener Tantiemen verurteilt worden
ist, nachdem er sich in der Generalversammlung geweigert
hatte , diese Tantiemen zurückzuerstatten .

"

Die „Tägl . Rundschau" wird bei der Gelegenheit gleich
auf ein kleines Malheur aufmerksam gemacht , das ihr zu¬
gestoßen ist . In derselben Nummer , in der sie zur Vertei¬
digung des Herrn v . Liebert gegen das „B . T .

" vom Leder
zieht, beschäftigt sie sich im Handelsteil mit der „Deutschen
Rufiji -Baumwoll -Gesellschaft "

, die sie eine „ traurige
deutsche Kolonialgründung " nennt . Es heißt dort , auf
Antrag der Herren Major Gottschewski und Dr . Schmidt
seien die Mitglieder des Aufsichtsrats zur Einberufung
einer Generalversammlung aufgefordert worden, in der
über die Vorgänge bei der Gründung Bericht erstattet und
eine Kommission zur Prüfung der Regreßklage gewählt
werden solle. Nun war aber der Mitgründer und lang¬
jährige Aufsichtsratsvorsitzendedieser Gesellschaft niemand
anderes als der Herr Generalleutnant v . Liebert .

Wir warten jetzt ab , was bei dem Prozeß herauskommt.
Einstweilen können wir aber die Bemerkung nicht unter¬
drücken, daß das „B . T .

" wohl richtiger daran getan hätte ,
seine Anklage gegen Herrn v . Liebert schon zu einem
früheren Zeitpunkt zu erheben. Wenn der Mann tatsäch¬
lich unwürdig ist im deutschen Reichstag zu sitzen , dann
loar er es auch schon , bevor er in seiner Rede zur Rüstungs -
Vorlage die Juden beleidigt hat.

Deutsche Politik.
„Rur zu einem Trauerliede hat er sich noch aufgerafft."

Müde , nervös und erschöpft sind die armen Fortschrittler wach
ihrem eigenen Geständnis. Im Hinblick auf die preußischen
Laudtagswahlen stöhnt eins ihrer festesten Organe, die „Dan-
ziger Zeitung" :

„Wir sind müde von den schier unaufhörlichen Festefeiern,
wir sind nervös abgespannt durch den Druck der ständigen
Kriegsgefahr und durch die schwere wirtschaftliche Depression ,
die die äußere politisch^ Lage zur Folge gehabt hat , wir sind
erschöpft von der Begeisterung für die neue Wehrvorlage , in
die man uns hineingeredet ( ! ! ! ) hat , und von dem Enthusias¬
mus für >das „patriotische Opfer " der Vermögenssteuer, den
man uns suggeriert. In einem solchen Zustande politischer
Apathie wird, so fürchten wir , der 16. Mai . . . mehr oder
minder unbeachtet vorübergehen . Der politische Elan . . .
wird ausbleiben.

"
Es ist ein Glück , daß die politische Entwicklung Deutsch ,

lands nicht vom Elan der Fortschrittler abhängt . Wir fürchten ,
es könnte sonst die nächste Jahrhundertfeier der Befreiungs¬
kriege herankommen , ehe wir es in Deutschland auch nur einen
Schritt weiter vorwärts bringen .

Der Dotdumus und Mne
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
CU - (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung .)
In bis Penne ging ich nur noch selten ; höchstens wenn

ich einen Kartoffelsalat essen oder ein neues, Lied oder eine
neue Geschichte hören wollte. Es fiel mir auf , daß jeden
Tag zahlreiche frische Kunden auftraten , meistens junge
Lauser wie ich. Die älteren , die Speckjäger, dagegen ver¬
drückten sich mehr und mehr, weil der Platz so überlaufen
wurde. Es schien fast, als ob unter den deutschen Hand¬
werksburschendas Jtalienfieber ausgebrochen sei . Die Folge
davon war , daß beim Fechten nichts mehr herausschaute.
Nur dem Heiland habe ich es zu verdanken, baß ich glatt
durchkam . Er wußte eine Menge besser gestellter Deutschen ,
bei denen er immer vorsprechen und etwas holen konnte .
Unter anderen auch einen ehemaligen Professor , der wegen
Knabengeschichten aus Deutschland fortgehen mußte und
sich hier als Sprachlehrer und Fremdenführer durchbrachte .
Dieser kam oft in den Viale del Palline und zahlte den
Kunden was sie wollten , besonders den Jüngeren .

Mit den Wochen bekam ich die vielen Klostersuppen dick ;
auch das untätige Faulenzerleben verleidete mir . Ich
fragte den Heiland , ob er mitkäme nach Neapel hinunter ,
ich wolle wieder andere Gesichter sehen , neue Dörfer und
Landstriche einsaugen. Er sagte nein , seiner Mission wegen
müsse er hier bleiben. Ein Schweizer, der Tiller hieß,
schloß sich mir an . Wir liefen der Straßenbahn nach, die
durch die verödete Campagncr nach Frascati führt . Hier
ließ uns der Sindaco — Tiller nannte ihn Sündenbock —
Essen und Schlafen anweisen. Am zweiten Tag marschier¬
ten wir über Albano und Genzano nach Velletri , wo wir in
einem alten Stadtturm übernachteten und einen Polizisten ,
her uns hinauswerfen wollte, halber tot schlugen . Früh
Wegen wir die Hügel hinunter und gewannen die Straße ,
die sich schnurgerade durch die pontinnischen Sümpf « hin¬
zieht. Aus beiden Seiten glotzten breite ^ Walsergefüllte

Lieb Mecklenburg, magst ruhig sein ! Aus Schwerin wivd
berichtet, die mecklenburgische Regierung habe beim Bundesrat
angefragt, ob auf Ansuchen von ihm eine Regelung der mecklen¬
burgischen Verfassungswirren zu erwarten sei . Der Bundesrat
habe diese Frage verneint. Hiernach beschränke die Regierung
ihre reformerische Tätigkeit daraus, die Landschaft , d . h . die
Bürgermeister im Sinne der Ritterschaft zu bearbeiten . Dabei
wird so gut wie nichts herauskommen .

Enquete über die Tätigkeit der Jesuiten. Wie die „Tägliche
Rundschau " erfährt, werden vom Reichsamt des Innern neuer¬
dings Ermittelungen in der Jesuitenfrage angestellt . Die Er¬
mittelungen beziehen sich auf die Zahl urrd Beschäftigung der
Jesuiten in den einzelnen Staaten , sowie auf die Gesetzgebung
der einzelnen Bundesstaaten in Sachen des Jesuitenordens. —
Will di« Reichsregierurig im Hinblick auf die Wehrvorlagen als
Gegenleistung dem Zentrum entgegenkomnren ?

Aeutzerst peinlich ist der Zentrumspreffedie Rede deS frühe¬
ren Generals und jetzigen Zentrumsabgeovdneten Heusler
gegen die Wehrvorlage . So stöhnt die „ Germania " :

.Herr Heusler hat als General zweifellos ein großes
Sachverständnis für militärische Dinge , und vieles von
dem , was er sagte , war gerechtfertigt , aber in manchem schoß
er doch weit über das Ziel hinaus . Seine Ausführungen deck -
ten sich in vielen Punkten nicht mit der Auffassung
der Fraktion , und es wäre besser gewesen , wenn sich Herr
Heusler seine Ausführungen für die Kommission , die der ge¬
eignetere Ort für die Vorbringung einer ins Einzelne gehen¬
den Kritik ist , Vorbehalten hätte . Der ihm ausschließlich von
der Linken zu teil gewordene Beifall wird dem Herrn Abge¬
ordneten zweifellos gezeigt haben , daß er in manchem einen
Mißgriff getan hat . Die Linke zeigte sich maßlos erfreut
über die scheinbare Meinungsverschiedenheit im Zentrum,
aber die Herren täuschen sich. Das Zentrum kennt keinen
Fraktionszwang, und jedem seiner Mitglieder steht die volle
Redefreiheit zu . Wenn Herr Heusler davon Gebrauch ge¬
macht hat , was das sein gutes Recht, aber die Art , wie es ge¬
schah , läßt sich nur — wir bedauern , das sagen zu müssen —
aus einer Berkennung der gegenwärtigen politischen Situation
erklären .

"
Das heißt also, Herr Heüsler hatte sachlich rechst aber er

begriff nicht, -daß 'das Zentrum seine Haltung und Abstimmung
im Reichstage nicht nach sachlichen Gesichtspunkten einrichtet ,
sondern in erster Linie nach den Interessen der Zentrums¬
fraktion . Deren Interesse erfordert jetzt : Harmonie mit der
Regierung, und so haben alle anderen Rücksichten zu schweigen.

Das fehlte noch ! In einer -Betrachtung der „Post" über
die Behandlung der Militärvorlage im Reichstage finden sich die
folgenden Sätze:

,„Jrn allgemeinen ist es durchaus mit Freude zu begrüßen ,
wenn recht viele unserer Generale ins Parlament einziehen,
um dort ihre militärische Sachkenntnis in den Dienst der
nationalen Aufgaben zu stellen . So würde es zweifellos eine
-Bereicherung unseres parlamentarischen Lebens bedeuten ,
wenn- z. B . General v . Wernhardi , Generalleutnant v . Wro-
chem oder Generalmajor Keim das Hohe Haus am Königs¬
platz als erwählte Vertreter des deutschen Volkes betreten
würden und der Regierung manche wertvolle Anregung aus
dem Schatze ihres militärischen Wissens und Könnens gäbem
Hätte der Reichstag von jeher mehr Generale zu seinen Mit¬
gliedern gezählt, so tväre vielleicht manche unzulängliche Hee¬
resvorlage vermieden worden ."

Vor diesem Schicksal möge der Reichstag im Interesse der
Steuerzahler bewahrt bleiben . Das Parlament darf kein Bo¬
den werden , auf dem tatendurstige Generale, auf deren fernere
Dienste in der Armee verzichtet wurde , sich austoben können.
Um den Reichsverbändler v . Wrochem oder gar den Wahlmacher
des Fürsten Bülow , Gerteral Keim in den Reichstag zu bringen ,
müßten die Konservativen schon ihre sichersten Kreise in Ost-
elbien zur Verfügung stellen . Forderungen zu stellen , ist Sache
der Regierung, Aufgabe des Reichstags aber ist es , diese Forde¬
rungen in Einklang zu bringen mit den Interessen -des Volkes .
Die Prozent-Patrioten jedoch , die sich das kostspielige Vergnügen
leisten , die „Post " auszuhalten, möchten den Reichstag in eine
militaristische Animierstube umgewandelt sehen.

fluskmd .
Rußland .

Schändlichkeiten . Anläßlich der sogenannten Zarenamnestie
vom 6 . März wurde das Gerücht verbreitet , daß die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten der zweiten Duma nach Sibirien ge¬
schickt und dort in Freiheit gesetzt worden seien . Wie der Peters¬
burger „Lutsch" nun mitteilt , entspricht dies Gerücht nicht den
Tatsachen . Richtig ist bloß , daß eine Anzahl der früheren Abge¬
ordneten nach Verbüßung der Zuchthausstrafe jetzt zur lebens-

Gräben , sodaß man nirgends hinüber konnte. Wo das
Auge auch hindranng , nichts bot sich als grüne Weide und
ausgedehnte Sumpsstrecken. Häuser , an die wir heran¬
konnten, trafen wir nur wenige. Die Leute waren mürrisch
und unfreundlich und gaben nur mit Mühe etwas her. Alle
sahen gelb und ledrig aus und hatten abgeloschene Augen
wie Schwerkranke. Links auf den, Bergen sahen wir eine
Ortschaft. Wir zweigten ab und gingen darauf zu . Nach
mühsamem Steigen waren wir oben und gingen fechten.
Doch waren die meisten Türen verschlossen. Wir konnten
keinen erwachsenen Menschen sehen , höchstens schaute einen
Augenblick lang ein Gesicht hinter einem Vorhang hervor
und verschwand wieder. Unsere Lage wurde ungemütlich,
umsomehr, als sich uns eine Kinderschar an die Füße hef¬
tete und aufdringlich wurde . Als einer so faf war und
mich mehreremale am Rockschoß riß , kehrte ich mich um und
gab dem Lackel eine Ohrfeige . Der junge Satan schrie,
als ab er ab geschlachtet würde . Da wurde es wie durch
Zauberschlag in den stillen Häusern lebendig. Die Haus¬
türen öffneten sich urch spieen Weiber, die sich wie toll ge¬
bärdeten . Ein Ruf füllte die Gassen: „Schlagt die fremden
Hunde tot ! " Schon sausten die ersten Steine . Wir erkann¬
ten sofort, daß es ernst galt und uns an den Kragen ging
und rannten den Weg zurück . Hinterdrein die johlende
Weiberhorde mit Besen und Prügeln . Doch wir waren
schneller und kamen unversehrt den Berg hinunter . Jetzt
reute uns der Umweg , den wir gemacht hatten , um in dieses
Erzbauernkaff zu kommen . Es wurde Nacht , bevor wir
eine andere Ortschaft trafen . Wir übern achteten in einem
freistehenden Straßenwärterhaus . Am Morgen kamen wir
nach Terracina . So klein und minder das Nest ist , es hot
doch ein Garibaldidenkmal . Van hier aus wandten- wir uns
wieder ins Gebirge und kamen gegen Abend nach Fondi .
Unterwegs sahen wir , wie armselig die Leute hier lebten.
Die Hütten , in denen sie hausten, glichen eher Viehställen
als menschlichen Wohnungen . Und doch wars ein schöner ,
wohlgebildeter Menschenschlag , die Burschen sehnig, die
Mädchen schlankgewachsen und schwarzäugig. Diese holten
Trinkwasser oft zwei Wegstunden weit her. Es war -keine

länglichen Ansiedlung nach Ostsibirien deportiert worden iiTT,
Hierbei stellt sich folgende ungeheuerliche Tatsache heraus - » o*der Verurteilung im Jahre 1907 wurden die fünf faufeftfS?
Abgeordneten , die Genossen Zeretelli, Lomtatidse , Dshap«r^ -
Macharadse , Dshugeli, die als zur Zwangsarbeit unfähig * - «. ■
den wurden , in den -Gefängniffcn des europäischen 9tufü2i ‘
interniert. Laut Gesetz mutzten sie aber nach einjähriger ^ k«!
nach Sibirien verbannt werden . Weshalb tat das die Regix^u^ -
nicht ? Sie erklärte , sie könne den kranken und schwachen Ge ■
nosfen nicht die lanchvierige Reise nach Sibirien zumuten Ol

'
was sie aber nicht hinderte , die Genoffen durch ganz Rußkn^-
hindurch nach den südlichen Gesängniffen zu schaffen und -z- O
die Gefängnishaft von 5 «ruf 8 Jahre zu erhöhen . Dies dS
geschah ohne rechtliche Grundlage, aus purer administrativ »Willkür , die zu dem Bluturteil des Gerichts noch dies» abn*.
feimte Schurkerei hinzutat. “ *

Argentinien.
Sozialistische Wahlsiege . Die allgemeinen Wahlen von Km»

brachten unseren Genossen 2 Vertreter im Abgeordnetenhaust -
Alfredo P a l a c i o s und den bekannten Gelehrten Juan W -
Iusto , den Uebersctzer des „Kapitals" ins Spanische . Jetzt'
haben einige Nachwahlen die kleine Fraktion verdoppelt »nb
sogar einen Vertreter im Senat , der indirekt gewählt wird urch
einen Einkommenszensus für seine Mitglieder fordert , g»k>- ^ .Die Kammer zählt 86, der Senat 30 Mitglieder. Seit Borinem
Jahre ist die Wahlpflicht sowie Schutz gegen Wahlbeeinfluffung
gesetzlich eingeführt. — Der neue Senator ist Gen. M . ll g a r te
ein angesehener Schriftsteller und Redner , der Vertreter btt
Partei im internationalen Büro. Die neuen Abgeordneten-
M . Bravo , Sekretär der Partei und früher Leiter des „Ta« l
blatts" Vanguavdia"

(Vorhut ) , und Dr . N . R e p e t t o , ein ver¬
dienter Arzt nnd gegenwärtig Chefredakteur . — Der glänzende
Wahlerfolg — außer unseren Vertretern wurde rmr noch ei»
bürgerlich Radikaler gewählt — wird in den übrigen südameri¬
kanischen Republiken , deren mehrere ebenfalls eine aufblühende
Arbeiterbewegung besitzen , großen Eindruck machen und anstu .
ernd wirken . Die brutalen Verfolgungen von 1909 und 1910
haben sich wirkungslos erwiesen.

Dadlsche Politik.
Ueber die politische Lage

Hot Herr Wacker in einem Freiburger Zentrumsverein
dieser Tage eine Rede gehalten . Neues hat er nicht gesagt.
Seit dem Jahre 1905 hat er immer dieselbe Melodie auf
seiner Walze : Kampf vor allem gegen die Sozial -
demokratie . In seiner letzten Rede hat er auch auf
die Wehrvorlage abgehoben und versucht , mit der
Stellung der Sozialdemokratie zu derselben die National¬
liberalen kopfscheu zu machen . Nach einem Bericht der Zen¬
trumspresse sagte Herr Wacker u . a . :

„Kann mit einer solchen Partei eine Politik gemacht
werden , die für Staat und Vaterland von Nutzen ist ? Können
andere Parteien einer sol«hen Partei zu größerer Machtsstl.
lung im Parlament und zu erhöhter Stellung im öffentlichen
Leben verhelfen , ohne sich einer Pflichtverletzung gegenüber
dem Vaterland schuldig zu machen ?

Kann es da noch irgendwie entschuldigt werden , wenn
Nationalliberale , namentlich Männer in hzher und verant¬
wortungsvoller Bvamtenstellung, die Sozialdemokratie dem
Zentrum vorziehen nnd derselben große Macht zuschieben ,
um das Zentrum unterzuhalten? "

Di« Stellung der Sozialdemokratie zu der neuen Wehr¬
vorlage ist genau dieselbe , wie zu allen früheren Militär¬
vorlagen . Darin hat sich nichts, aber auch gar nichts ge¬
ändert . Geändert hat sich nur das Zentrum , das früher
keinerlei Anstoß an der Haltung der Sozialdemokratie zu
den Militärvorlagen bei den Wahlen genommen, vielmehr
nicht selten gerade weil die Sozialdemokratie Militärvor¬
lagen ableynte , bei den Stichwahlen für sie stimmte. Was
Herr Wacker hier verzapfte, ist keine Besorgnis um das
Wohl des Vaterlandes , sondern eine echte Zentrums¬
heuchelei .

Die „Karlsruher Zeitung "

bestätigt in einer Erwiderung auf unsere Kritik ihrer An¬
griffe , daß sie an unserer ehrlichen politischen Ueberzeu -
gnng noch nie gezweifelt, sondern nur konstatiert habe , daß
die Sozialdemokratie in nationalen Dingen unbelehrbar
sei . Im übrigen glaube auch die Redaktion der „Karls¬
ruher Zeitung "

, darauf Anspruch erheben zu können , daß

leichte Arbeit , die Wasserkrüge faßten zwanzig bis dreißig
Liter und mußten auf dem Kopfe heimgetragen werden .

In Fondi sahen wir einen Haufen Weiber an einem
Hausbau beschäftigt. Sie trugen Mörtel und Steine und
versahen Maurer - und Handlangerarbeiten . Der Bürger¬
meister gab jedem von uns eine Live , sodaß wir uns satt-
essen und ein Bett leisten -konnten. Den nächsten Morgen
wanderten wir nach Pontecorvo . Hier ries uns ein Rasierer
und Schneider hinein und stellte Essen aus. Er schenkte unS
so viel ein , daß wir betrunken wurden und zu seinem und
der Nachbarn Gaudium deutsche Lieder sangen, die er auf
der Guitarre begleitet« . Am Abend nahm er uns in alle
Wirtschaften mit ; wir wurden angestaunt , als kamen wir
aus einer anderen Welt . Beim Nachhausegehen brachtm
wir seiner Liebsten ein Ständchen . Bald war di« Straßes
voller Neugieriger . Wir tanzten und gebärdeten uns wie
auf einer Bauernkilbe .

Trotz der schweren Köpfe standen wir frühzeitig auf,
wir wollten noch vor Nacht das bekannte Kloster Monte
Casino erreichen. Dieses ziert einen Berggipfel , an besten
Fuß das Städtchen Casino liegt . Um vier Uhr nachmittags
waren wir oben und ließen uns beim Pförtner «inschrelben .
Dieser nahm uns die Papiere ab und musterte sie scharf.
Wir wurden in einen Schlafsaal geführt , wo wir bis zum
Abend sitzen blieben und uns mit den schon anwesenden
Kunden unterhielten . Beim Nachtessen bekamen wir das
Gleiche aufgestellt, wie die vornehmen Herren und Damen,
die im Nebenzimmer speisten , in das wir gut hinneinseven
konnten. Jeder erhielt einen halben Liter Rotwein, der
den müden Knochen sehr wohl tat . Ehe wir am anderen
Morgen den Berg hinunterstelzten , machten wir einen
Rundgang durch die Gebäulichkeiten und beschauten l>s
prächtig« Kirche , in der eben Mess« gelesen wurde.

^
Beim

Abstieg trafen wir einen französischen Kunden. Das Schmd-
luder sagte uns , wenn wir die Tour nach Neapel zu mackst
ten, sollten wir in Piedimonte aufs Gemeindehaus
es gäbe dort «ine feine Unterstützung. Wir Simpel neßN
uns erwischen und krochen auf mühseligen Eselspfaden den
Berg hinauf , bekamen aber nichts weiter als Grobheit
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sie au» ehrlicher Ueberzeugung die Politik der Regierung
unterstütze. Sie schreibt dazu :

. . Genau so , wie cs Leute gibt , die auf die Anschau¬
ungen der Sozialdemokratie eingeschworcn sind , gibt es auch
Leute, die aus innerer ehrlicher Ueberzeugung
der Regierung dienen und die Politik der Regierung für richtig
halten . Und genau so , wie cs Leute gibt, die nur im Bereiche
eines Parteidogmas glücklich sind , gibt cs auch Leute, die von
jedem Parteizwang frei sein wollen und sich deshalb der Re¬
gierung als einer über den Parteien , ft«: das Wohl des
Ganzen arbeitenden Institution gern zur Verfügung stellen " .

Wir wollen uns mit der „Karlsruher Zeitung " in
keine Diskussion darüber einlassen , ob ein Regierungsblatt
in der Lage ist , eine auf fester Ueberzeugung beruhende
Politik zu vertreten . Darüber gehen die Meinungen sehr
weit auseinander , jedenfalls sprechen die Tatsachen sehr zu
ungunsten der hier vertretenen AuTsassung . Die Phrase
von den über den Parteien stehenden Regierungen spricht
auch nicht für den Anspruch, den die „Karlsruher Zeitung "
erhebt. Wenn morgen eine konservative Regierung ans
Ruder käme, würde die Redaktion der „ Karlsruher Ztg .

"
sich im Handumdrehen bequemen müssen, auf die „Frei¬
heit"

, mit der sie jetzt paradiert , zu verzichten. Diese
„Freiheit " besteht auch heute nur darin , daß die „ Karlsr .
Ztg . " r e st l o s die Politik der Regierung unterstützen
muß . Wäre die Regierung beispielsweise wenn auch nur
insgeheim für den Grotzblock , die „ Karlsr . Ztg .

" würde
kein Wort mehr gegen denselben schreiben — aus
Ueberzeugung natürlich .

Einverstanden
In einer Erörterung über die Großblockfrage schreib

die „B o I ks st i m m e" :
„. . . Wir sehen nicht ein, warum zwischen diesen ver¬

schiedenen Wünschen der Parteien nicht ein Ausgleich durch
billige Kompensationen möglich sein sollte . Ter lei¬
tende Gedanke müßte dabei natürlich immer der sein , dem
Zentrum jede Möglichkeit des Eingreifens in die Entscheidung
zwischen den Linksparteien zu nehmen, da es natürlich nur
den Zweck hätte , Unfrieden unter sie zu tragen und dem
schwarz -blauen Rechtsblock für den zweiten Wahlgang die
Bahn frei zu machen ."

Auch wir sind der Meinung , daß den verschiedenen
Wünschen der in Frage kommenden Parteien vollauf Rech¬
nung getragen werden kann. Die „Volksstimme " meint ,
wir hätten die Absicht gehabt , die öffentliche Diskussion
über die Frage zu unterbinden und der Geheimniskrämerei
das Wort geredet . Das ist selbstverständlich eine durchaus
irrtümliche Auffassung . Wogegen wir Bedenken äußerten
ist, eine Diskussion ohne bestimnite Unterlage zu
führen , weil das leicht zu Mißverständnissen führen kann.
Es ist ganz selbstverständlich, daß die Wähler über die zu
befolgende Taktik aufgeklärt werden müssen, das muß so¬
gar recht gründlich geschehen .

Regierung hilf !
Immer wieder ertönt dieser Angstschrei aus den Spal¬

ten der Zentrumspresse , wenn auch nur in mehr oder we¬
niger verhüllter Form . Wacker hat soeben in seiner Frei¬
burger Rede die Regierung wieder scharf zu machen versucht
und die „Zentrumskorrespondenz " schreibt neuerdings :

„Auf eins wird mcm gespannt sein dürfen , nämlich auf
die Stellungnahme der Regierung . Wird sie ihre
Haltung wieder nach der Schablone 1909 oder gar nach der von
1905 einrichten ?"

Das Zentrum fordert von der Regierung nicht niehr
lind nicht weniger , als daß sie gegen die st a a t s b ü r g e r-
lichen Rechte der Beamten Sturm läuft , indem
sie denselben jede aktive oder passive Förderung des Groß¬
blocks untersagt . Und das ist die Partei , die „mit Gott
für Wahrheit , Freiheit und Recht " zu kämpfen vor¬
gibt . —

Freidenkertum und Sozialdemokratie
wirft der „Bad . Beobachter" in seinem gestrigen Leitartikel
wiederum in einen Topf . Der Zweck dieser Uebung ist
klar. Die Sozialdemokratie soll draußen auf deni Lande
als die politisch organisierte Religionsfeindlichkeit denun¬
ziert werden . Wenn gegenwärtig auf dem Lande der Ruf
nach freidenkerischen Rednern laut wird , so trägt dafür in
erster Linie jene politischen Hetzapostel im Priesterrock bei,
welche die Kanzel und den Beichtstuhl zu politischen Agi¬
tationszwecken mißbrauchen . Diese geistlichen Zentrums -
agitatoren treiben ja die Leute förmlich mit Gelvalt aus
der Kirche und verekeln ihnen die Religion . Dem „ Bad .
Beobachter" gegenüber festzustellen, daß die Behauptung ,
Sozialdemokratie und Freidenkertum seien eins und ver¬
folgten dieselben Ziele , hat keinen Zweck , denn die Zen¬
trumspresse braucht diese Unwahrheit für ihre Hetze gegen
die Sozialdemokratie .

Kurz vor Cajazzo standen auf dem flachen Dach einer
Villa zwei Damen , die wir anfochten. Sofort bückte sich
die jüngere , hob einen Stein auf , warf und traf mich so an
die Stirne , daß das Blut heruntersprang . Wir suchten hin-
ter starken Platanen Schutz und warfen auch , trafen aber
leider Gottes nicht. Zum Schluß mußten wir ausreißen ,
eine der beiden ging ins Haus hinunter und holte ein
Gewehr .

(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und geitschriften.
( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeil¬
schristen können von -der Parteibuchhandlung bezogen werden. )

' Bon der „Neuen Zeit" ist soeben >das 28 . Heft des 31 . Jahr¬
gangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Die neue Wehrvorlagc . Von H . Ströbel . — Dietzgens
Werk . Von Ant . Pannekoek. — Der Kampf gegen den Mili¬
tarismus in Frankreich und der Kongreß in Brest . Von Ch.
Rappoport (Paris ) . — Die Independent Labour Party . Von
I . Sachse (London) . — Das Proportionalwahlrecht . Von Z.
2edcr. (Schluß . ) — Literarische Rundschau : Historie 'des Partis
Socialiftes en France (Geschichte der sozialistischen Parteien in
Frankreich) . Bon G . Stiekloff .

Die „ Neue Zeit " erscheint lvöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3.25 Mk . pro Quartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft kostet 25 Pf .

Wrobennmmern stehen jederzeit zur Verfügung,

Deutscher Reichstag .
Berlin , 11 . April.

Präsident Dr . Kaempf eröffnet 1,05 Uhr die Sitzung. Am
Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Delbrück und Kühn er¬
schienen . Die erste Lesung per

Drckungsvorlage
wird fortgesetzt .

A-bg. v . Payer ( Fortschr. Dpt. ) : Die gleichzeitige Verabschie¬
dung der Wehr- und Deckungsvorlage ist unbedingt not¬
wendig . Prinzipielle Bedenken gegen den Wehcbeitrag sind
nicht erhaben worden . Wir »wollen diese Harmonie nicht stören .
Tie Sozialdemokratie scheint bei dieser Gelegenheit positiv
Mitarbeiten zu wallen . Zu der Verdoppelung des Kriegsschatzes
können wir bei der unzureichenden. Begründung eine endgültige
Stellung noch nicht einnehmen . Das Erbrecht des Staa¬
tes wird keinen wesentlichen Ertrag abwerfen . Viel besser
würden die Finanzen des Reichs sahren, wenn eine starke Erb¬
schaft ssteuer festgelegt würde . Gegen die Hinausschiebung
des Termins für die Herabsetzung der Znckersteuer müffen wir
entschieden Widerspruch erheben. Der Umweg über die
Einzelstaaten für die Deckungen ist für uns ganz un¬
gangbar . Wir werden in der Kommission die Erbansall -
steuer wieder einbcingen , die auch eine Mehrheit ftnden dürfte .
Daß diese Steuer mit Hilfe der Sozialdemokratie geschaffen wer-
den muß , kann kein iHndcrnisgrnnd sein . Unberechtigt ist es ,
bei dem Wehrbeitrag auf die Opferwilligkeit von 1813 hinzu-
weiseu. Dieser Wehrbeitrag ist eine Besitzsteuer , zu deren
Deckung viel mehr Kapitalien angegriffen , werden müffen. Das
Kapital muh flüssig gemacht werden und darin liegt wiederum
Belastung des Kapitals und der Anleihemärkte. Unter allen
Umständen muh jede Doppelbesteuerung vermieden werden und
wir werden' uns bemühen , die Lasten gerecht zu verteilen.

Abg . Frhr . v . Gamp ( Reichsp. ) : Gegen den einmaligen
Wehrbeitrag haben , wir nichts einzuwenden unter der Vor¬
aussetzung, daß auch die indirekten Steuern weiter
ausgebaut werden . Die Feststellung des Wertes der Aktien ,
wie sie in der Vorlage vorgeschlagen wird , ist unrichtig, da am
31 . Dezember die Aktien wogen der Tantiemen und der Bilanz
ganz anders bewertet werden, als im Lause des Jahres . Bei
Festsetzung des ländlichen Grundwertes muß mit Vorsicht vorge-
gamgen werden . Als Wert sind die Schätzungen anzunehmen,
die von den Hypothekenbanken usw . anyesetzt worden sind . 'Ge¬
gen die Steuergvenze von 50000 Mk . haben wir erhebliche Be¬
denken ; man soll auch anderen Leuten es ermöglichen , sich an
der Nationalfpende zu beteiligen . ( Lachen links. ) Die Ziele
der Sozialdemokratie bei ihrem Verlangen nach einer direkten
Reichsvermögenssteuer sind Aar . Sie nnll eine Veranlagung
durch eine Reichsbehövde . Damit würden wir aber zwei Instan¬
zen bekommen , was nur unnötige Kosten verursachen würde.
Auch Papiere ausländischer Aktiengesellschaften, die bei uns no¬
tiert werden, mühten mit der Stempelsteuer belegt werden. Au '
das Erbrecht des Staates sollte man verzichten , da dies doch
nur geringe Beträge bringt ; man sollte es lieber den Gemeinden
Überkissen .

Abg . Graf Posadowsky-Wehner ( b. k. P . ) : Ich bedauere,
daß uns die verbündeten Regierungen zum zweiten Male die
Vorlage beireffend das Erbrechtdes Staates unterbreitet
haben. Höchst bedenklich ist es , daß .der Bundesrat diese Vor¬
lagen damit begründet hat , daß die Familienbonde in Deutsch¬
land immer lockerer werden . Ich bedauere aufrichtig , daß der
Bundesrat ein derartiges Zerrbild uns aus finanziellen Rück¬
sichten gegeben hat . Die Regierung hätte allen Anlaß , die Fa¬
milienbande zu stärken, anstatt sie hinahzusetzen . ( Lebhafte Zu¬
stimmung . ) Bedenklich ist es , daß es unter allen Umständen
dem Fiskus überlassen ist , dem Erben etwas von dem Erbe zuzu¬
gestehen . Das würde zü endlosen Streitigkeiten zwischen Fis¬
kus und Erben führen . Dieser Gesetzentwurf bedeutet einen
tiefen Eingriff in das Familien recht . Auch die Be¬
steuerung der Besitzenden hat ihre Grenzen , trenn man nicht die
Sparsamkeit und Erwerbsfrendigkeit schädigen will . (Sehr
richtig ! rechts, Lachen linfö . ) Auch ich bin der Ansicht, daß
Deutschland steuerlich stärker belastet ist als andere
Staaten . Preußen hat sich nur erheben können durch Spar¬
sinn und große Einfachheit in Staats - und Gemeindeverwaltung.
Ich hoffe , .daß wir wieder zu den wiri .schaftlichen Prinzipien
vor 100 Jahren zurückkehven und Sparsamkeit üben.

Staatssekretär Kühn : Die Begründung .des Erbrechts des
Reiches 'ergibt kein Zerrbild des Volkscharakters
und des Familienlebens . Sie macht nur eine Festrllung , die
nichts verletzendes hat . Die Befürchtung , daß schließlich sämtliche
Verwandten vom Erbrecht ausgeschaltet werden, trifft nicht zu .
Alle Kreise müssen zu den Steuern herangezogen werden . Des¬
halb ist das Erbrecht des Reiches notwendig.

Abg . Emmcl (Soz . ) :
Der bisherige Verlauf der Debatte hat ergeben, daß di«

Gegensätze auf steuerlichem Gebiete genau noch so vorhanden
sind 'wie früher . Mit Freude und Vergnügen bewilligt natürlich
niemand Steuern . Es ist aber doch auch selbstverständlich , daß
die , die die Ausgaben bewilligen , auch ebenfalls für die
notwendige Deckung sorgen müssen . Die National -
liberalen wollen sich nicht festlegen, 'das heißt, sie wollen nicht
diejenige Erklärung abgeben, wie sie erfreulicherweise Herr
Payer abgegeben hat . Wir sind ja von jeher die einzigen wirk¬
lichen Gegner der indirekten Steuern . Wir haben alle Ursache ,
für eine Entlastung der Arbeiterschaft einzutreten . Die Arbeiter
müffen nicht bloß selbst Steuern zahlen , sondern st« müffen auch
das aufbringen , wovon die Besitzenden ihre Steuern zahlen.
Sie sind die einzigen Erzeuger von Mehrwert . Bei den genann¬
ten Besitzfteuern ist auch die wertbildende Tätigkeit 'der Beamten
und Arbeiter erfaßt . Darum lehnen wir es ab , diese
Steuer zu bewilligen. Gras Westarp behauptet, daß wir Steuern
von den Arbeitern erheben. Das sind keine Steuern , das sind
fteiwillige Beiträge , die jeder nur zahlt , wenn er will. Die
Arbeiter können sich diesen Beiträgen entziehen. (Zuruf des
Grafen Westarp : Dame werden sie auf die Straße gesetzt !)
Nein , auf die Straße können sie nur gesetzt werden durch die
Arbeitgeber . Ich möchte nur erwähnen , daß die Gewerkschaften

160 Millionen an Unterstützungen
gezahlt haben . (Graf Westarp ruft : Und die Gehälter ?) Die
Gehälter sind durchaus berechtigt und notwendig zur Aufrecht -
erhaltnng ihrer Einrichtungen . Diese Gehälter sind auch lange
nicht so hoch wie die, die zum Beispiel die Spirituszentrale
ihrem Direktor Kretü zahlt . Die konservative Partei kann
natürlich auf Korruptionsfonds nicht verzichten und 'deshalb
bersten Sie vor Neid, daß die Sozialdemokratie solche Gelder
nicht nötig hat . Sorgen Sie erst einmal dafür , daß Ihre eigenen
Kreise das Licht der Oefsentlichkeit nicht zu fürchten brauchen.
Mein Freund Südekum hat nicht , wie Herr Speck behauptet,alle Steuern und noch mehr bewilligen wollen, er hat eine etap¬
penweise Bewilligung vorgeschlagen, eine etwas mäßigere Fest¬
legung. Wir beteiligen uns an d'

er Deckungsvor¬
lage , wenn die Annahme der Wehrvorlage sicher steht . Wir
wollen dafür sorgen, daß nicht wieder die Besitzlosen getroffen
werden. Die Ausgaben können selbstverständlichgegen unsere
Stimmen bewilligt werden . Herr Graf Posadowskh hat uns
eine interessante Episode verschafft. Der ehemalige Reichsschatz¬sekretär macht seinem ehemaligen Gebeimrat Vorhaltungen über

die Vorlage . Er hat aus die frühere eiserne Sparsamkeit der
preußischen Regierung hingewiesen und hat gesagt, wenn er
wieder Gelegenheit haben iverde, so werde er wieder so sparsam
sein . Es ist nur bedauerlich , daß er diese Lehre früher selbstnicht befolgt hat . Die Arbeiter tragen schon genügendzur Erhaltung des Staates bei , auch wenn sie keine Steuern
zahlen müßten . Wir sind auf das schärfste gegen die Bei¬
behaltung der Zuckersteuer . Mit dem Wehrbei -

sirag sind toir soweit einverstanden . Wir wünschen .nur ,dag jede Drückebergerei vermieden wird . Herr v . Payer l>at
gejagt , man empfinde Dankbarkeit , daß die F ü r st e n sich be -
teurgen wollen. Das halten wir für s e l bst v e r st ä n d l i ch.Gerade jetzt bewirbt sich der König von Württemberg um eine
Lohnerhöhung. An die Freudigkeit , mit der die Steuern aus¬genommen worden seien, glauben wir nicht . Man will das
Opfer der Besitzenden als etwas ganz besonderes darstellen. Die
große Masse bringt allein mehr als 1000 Millionen jährlich auf ,wovon ein großer Teil in die Taschen der Agrarier fließt . Darinfindet mail nichts besonderes . Die Erhebung von Matrikular -
beitragen ist eine Umgehung des Budgetrechts des Reichstags.Man ichreibt den Einzelstaaten die 'Besitzsteuern vor . Erst dann,wenn sie sie nicht erheben , soll das Gesetz in Kraft treten . Die
Erhöhung des Kriegsschatzes lehnen wir ab ,denn durch solche Erhöhungen wird die Kriegsgefahr erhöht.Man gibt durch solche Mittel der Regierung die Möglichkeit , aucheinen unpopulären Krieg zu unternehmen . Graf Westarp be¬
hauptet , durch die Wehrvorlage würde .der deutsche Arbeitsmarktum jährlich 120 000 Arbeiter entlastet . Die Vorlage ivahrtenalso das Interesse der Arbeiter . Das ist durchaus imrichtig.In Wahrheit wird es so kommen, daß ausländische Ar¬beiter einrückcn , während die deutschen Arbeiter in den
Kasernen sitzen. Graf Westarp verlangt Aufklärung des Arbei¬ters wahrscheinlich im Sinne des Reichsverbandes. Er verlangtBesteuerung der Gewerkschaften. Er will nach altem Rezeptsandere zahlen lassen und sich selbst drücken . (VizepräsidentDove : Ich möchte die Gelegenheit benützen , Sic daran zu er¬
innern, ^ daß Drückebergerei ein unparlamentarischer Ausdruck
ist. Besonders dürfen Sie ihn nicht wie vorhin aus die Fürstenantvendcn, die nach dem bisherigen Stand der Gesctzgebung .nicht
verpflichtet waren , Steuern zu zahlen. Bei einer Wiederholung
solcher Ausdrücke müßte ich Sie zur Ordnung rufen .) Nur
wenn die Annahme der Wehrvorlagen sich nicht vermeiden läßt ,
so sind wir bereit , an der Schaffung einer Vermögenssteuer andeiner »Erbschaftssteuer mitzuhelfen . Vielleicht könnte dabei soviel herauskommen , daß einige indirekte Steuern abgeschafftwerden könnten. Wenn das möglich wäre , würden wir gern«Mitwirken. Die Entscheidung darüber , ob dieser Weg gegangenwerden kann, liegt ganz allein bei der nationalliberalen Partei .Die Regierung hat überhaupt joden Standpunkt aufgegeben «Wenn die National liberalen bei dieser Gelegenheit zu dem
schloarz -blauen Block aufmarschieren sollten , so ist das ja ihreSache, aber sie sollten bedenken , daß man nicht Versprechungen
machen darf , um sie nachher zu brechen-. (Beifall bei den Soz .)

Staatssekretär Kühn : Die Haltung der Bundessürsten hatden Gedanken des Wehrbeitrages populär gemacht . Tie Finanz -
verivaltung muß daraus scheu, daß die Steuern nicht! nur ihrem,sondern auch den> wirtschaftlichen Interessen entsprechen , daß sie-
die Jniteressen des Reiches, dev Bundesstaaten und der Allge¬meinheit wahrt .

Abg, Roland - Lücke ( natl . ) : Die Ansammlung eines Kriegs¬
schatzes wird zwar den Goldbestand der Reichsbank einschrän-ken und auch aus die wirtschaftlichen Verhältnisse einen nach¬teiligen Einfluß ausüben . Aber die Schädigung wird nicht scgroß sein, wie die Sozialdemokratie befürchtet. Unsere Stel¬
lung zur Erbansallsteuer liegt sehr klar zutage . Wir wollenunter allen Umständen diese oder eine andere Reichsbesitzstener.eventuell -beide Steuevarten zusammen . Aus eine bestimmte Art
kapriieren wir uns nicht. Wir wollen den bundesstaatlichenCharakter, erhalten und die Einzelstaaten fördern . Der Wehr«beitrag ist uns sehr sympathisch , wenn Härten vermieden toerden .Die untere Grenze von 10 000 Mk . ist berechtigt , soweit die Zen -
siten noch ein anderes Einkommen- /haben. Das E r b r e ch t desStaates wünschen wir möglichst auszunützen unter Vermeidungvon Härten .

Nächste Sißung Samstag 11 Uhr : Weiterberatung und
Petitionen . — Schluß 614 Uhr.

Gewerkschustliches.
Lohnbewegungen in der Steinindustrie . In Königsbrück

( Lausitz ) konnte die Lohnbewegung der Granitarbeiter mit Er¬
folg beendet werden . Es kam der Bezirkstarif , der für das
große Demitzer Gebiet Gültigkeit hat, zum Abschluß . Beteiligtwaren- an der Lohnbewegung 196 Arbeiter . — Im Tracht,tbczirlSelters ( Westerwald ) konnte eilt umfangreicher Glieder - um®
Flächemaris zur Anerkennung gebracht werden. Der Stein¬
arbeiterverband kann im dortigen Gebiet aus sehr schöne Erfolge
zuimckblicken. — In Hornberg konnten die Granitarbeiter zumerstenmal« einten Tarifvertrag zum Abschluß bringen . Jnr
Schwarzwald bestehen nun für die Granitarüeiter vorwiegend
tariflich geregelte Arbeitsvcrhältniffe . — Die Kölner Stein »
m-etzen, die aus Beton und Kunststein beschäftigt sind, konnten
den Stnnden -lohn bei der jetzigen . Lohnbcwegu-ng von 78 auf80 Psg . »erhöhen ; in .den zwei nächsten Jahren erhöht sich der
Lohn noch auf 85 . resp . 90 Psg . — In Kaiserslautern sind 72
Sandfteinmetzcn anSständig . Die Unternehmer wollten den Ar¬beitern Bestimmungen ausbürden , die es ermöglichten, daß nur
die „all -ert richtigsten " Steinmetzen den garantierten Stunde niöhu
bekommen würden . 80 Proz . der Beschäftigten könnten - nach den
tariflichen Wünschen der Unternehmer nach Belieben entlohntwerden. — Zu wiederholten Differenzen ist es im Schotterwerk
Köditz (Oberfranken ) gekommen. Nun haben die Arbeiter de»Betrieb verlassen, bernr die Schikannierung durch die Direktionwar ei»ne zu große .

Soziale Rm&fdfmt#
Heimatlose Kinder . Es gibt heimatlose Kinder, Zugvögel !denen das Vaterhaus ein leerer Schall ist ; di« Armen , deren!

Mutter am frühen Morgen ans die Arbeit geht ; die Verlassenen,»die den, Tag über aus der elterlichen Wohnung geschloffen wer-'
den ; die Be .danernSwerten , die nichts wiffen , vom Erzählen in
traulichem Zimmer , vom Ausblick am liebgewordenen Fenster«vom Glück der häuslichen Ordnung ; die Einsamen , die an
Haustüren und Dovgäiigeii, an Schaufenstern und Bretterplan -
ken den Abend herbeisehnen , der ihnen Vater und Mutter zurück,
gibt ; die Schmutzigen, Gedankenlosen, Rohen , Verdorbenen,
Schwachen und Müden . Und die Zahl dieser Heimatlosen ist
nicht gering . Ein Lehrer in Fürth hat darüber ein aussü ^ :-
liches Material veröffentlicht aufgrund von Fragebogen. Was
er dabei fand , gab ihm Beranlossinig zu den Worten : „Es istüberall das gleiche , traurige Bild einer gewissen -Schot lenlosig -
keit, Hsimatlosigkefl, die langsam im Lause der Jahrzehnte alte»ehrwürdige Begriffe wie Vaterhaus , Heimat , gewandelt hat zublutleeren , papierenen Begriffen , die das Kind nur mehr aus
Lesebüchern kennt, die es aber nicht mehr erleben kann, in ihrer
Reinheit und Schönheit" . Und diese Heimatlosigkeit der Kinder
schädigt ihre sitlliche und geistige Entwicklung. Abhilfe zu schaß
fen, fft deshalb Sache einer »umsaffenden Sozialpolitik .
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Badische Techniker - Verband. (Landesvevwaltung des D.
T - B. ) Am Sonntag , 6 . April , fand in Pforzheim der 4 . San .
de statz der LandeSverwaltung Baden des Deutschen Techniker -
Verbandes (bis 1 . Jan . 1913 Badischer Techniker -Verband ) statt.
Vormittags 9 Uhr wurde im Hotel „Hansa " eine Vorstands¬
sitzung und daran anschließend um 11 Uhr, im Bürgerauss -chuß-
saale, der offizielle Festakt abyehalten . Hierzu hatte die Stadt -
gemeinde Pforzheim Herrn Bürgermeister Schnitze ab-gwrd -
net, welcher anschliehonld an seine Begrüßungsworte treffende j
Worte fand, für die großen Verdienste des Technikers um unser |
heutiges Wirtschaftstaben und nationalen Wohlstand. Trotzdem j
werde aber der Techniker draußen im Leben immer noch als
„'Aschenbrödel " gegenüber den anderen Berufen behandelt.
Hieran anknüpfend referierte dann Herr Ing . und Oberbeam¬
ter Lenz dom D . T .-V . aus Berlin über d-aS Thema : „Der
Techniker und sein Recht "

. Der Vortrag wurde mit allseitigein
Beifall aufgenommen. Der Jahresbericht wurde mit Interesse
entgcgcngenommen und eine Reihe beruflicher Fragen erledigt .
Als Vorort für das kommende Fahr lvurde Pforzheim ge¬
wählt. Der Landestag findet 1914 in Konstanz statt . Im be¬
sonderen sei noch bemerkt , daß -eine Kommission bestimmt wurde,
welche eine dem neuen Landtage vorzulegcnde Denkschrift über
„ Die Lage der mittleren Techniker im badischen Staate "

, aus¬
arbeiten soll. Der langjährige 1 . Vorsitzende dc-r Landesvcrwal -
tuttg, Herr Aug . -Schneider , Karlsruhe , konnte leider den
Verhandlungen nicht anwohnen und hatte auch eine Wiederwahl
dankend abgelehnt. An seiner Stelle wurde Herr Bauassistent
Gust. Jäckel in Pforzheim gewählt.

flus der porter .
40. Landtagswaihlkreis (Kairlsruhe- Lomd) . Die letzte

Bezirkskonferenz bestimmte Hagsfeld zum Vorort . Der
sozialdemokratischeVerein daselbst hat nunmehr das Komi¬
tee gewählt . Hinzu komt noch ein Vertreter der Orte Knie -
linnen und T -eutschneureut. Die Adrsse des Vorsitzenden
ist : Adolf Erb , Hagsfeld , Blankenlocherstrahe 75 ; Kas¬
sierer ist : Hermann Strohfeld , Schulstraße 41.

Rußheim . Am Sonntag , 6. ds. Mts ., hielt der hiesige Wahl¬
verein sein« Generalversammlung ab . Aus dem Geschäftsbericht
des Vorsitzenden war zu entnehmen , daß sich die Mi-tgli-ederzahl
gehoben Hai . Die alte Verwaltung wurde wied-ergewählt , mit
Ausnahme de? zweiten Vorsitzenden , der verstorben ist, und des
Schriftfühvuers , der eine Wiederwahl ablehnte . An ihre Stelle
wurde Gen . Haushalter als zweiter Vorsitzender und Gen .
KrauS als Schriftführer gewählt . Während der Versammlung
wurden 8 Neuaufnahmen gemacht .

Heidelsheim, 11 . April . In der am SamStag abend abge-
halbeuen Versammlung des sozialdem. Vereins referierte Gen.
Abele , Buchdrucker aus Karlsruhe , über das Thema : „Der
Krieg" . Der Vortrag fand allgemeine Zustimmung . In der
regen Diskussion, welche sich an den Vortrag anschlotz, stellten
sich die Redner auf den Standpunkt des Referenten .

Odenheim, 11 . April . Die am -Sonntag nachmittag abge¬
haltene Versammlung war von seiten der Mitglieder des sozial¬
demokratische Vereins gut besucht . Gen . Abele , Buchdrucker
aus Karlsruhe , referierte über das Thema : „Gewerkschaftliche
und politische Organisation "

. Das Referat löste allgemeinen
Beifall aus . Im weiteren- Verlauf wurde beschlossen, die Mai -
fei-ev gemeinschaftlich mit den Genossen von Zeutheru , Uuter-
öwisheim und Qestringsn zu begehen und demgemäß die aus¬
wärtigen drei Vereine zu einem Besuch in Odenheim am
1 . Mai einzuladen .
, Verbotener Maifestumzug. Auch die Dortmunder Be¬
hörde hat die Genehmigung zum Maifestumzug nicht erteilt .
Man würde sich nur wundern , wenn sie erteilt worden wäre .
An der Sache interssiert nur die Begründung , die ja nach dem
Be-veinSgesetz erfolgen muh und sich auch auf Tatsachen stützen
muß . Die Dortmunder Polizei begründet ihr Verbot aber nur
mit Vermutungen .

Der 1 . Mai fällt auf einen Feiertag und deshalb werden
viele Menschen - zusammenströmen. In Dortmund bestehen ge¬
spannte Verhältnisse zwischen den politischen Parteien , die wegen
dev Qemidtagswah-l noch verschärft ! werden ; es bestehe deshalb die
Gefahr eines Zusammenstoßes mit den Bürgerlichen . Und dann
fallen im Jahve 1911 Arbeiter auf einem Neubau von Mai -
fei-erndeu belästigt worden sein . Endlich verweist die Behörde
noch daraus , daß es vor Jahren mit der Polizei zu Zufammen-
ftöhe-n gekommen - ist . Das ist richtig. Aber die Dortmunder
Polizei ist soweit genügend bekannt , daß über diesem „ Grund "
kein Wort -weiter -verloren zu werden braucht. Also Gründe ,
wie sie vom Gesetz verlangt werden, hat die Polizei für ihr Ver¬
bot nicht angefühvt. Als "mildernder Umstand" kommt in Be¬
tracht, daß das Verbot wohl auf -Anweisung von „ oben " er¬
folgt ist.

Kommunalpo litik.
Vorajnschlagsberajtung in Linkenheim. Auf Dienstag /

8 . April , war der Bürgerausschutz zu einer Sitzung einbe¬
rufen , uni folgende Tagesordnung zu erledigen : 1 . Ver¬
kündigung der Sparkassenrechnung pro 1912 , 2 . Verkün¬
digung der Ortskrankenkassenrechnung pro 1912 , 3 . Be¬
kanntgabe und Genehmigung des zwischen der Gemeinde
-einerseits und des Herrn Chr . Stuhlmüller anderseits ab¬
geschlossenen Vertrags betr. Anstellung zur Pflege der
Zuchthengste, 4 . Verkündigung und Beratung des Voran¬
schlags pro 1913 . Die drei ersten Punkte wurden ohne
Debatte einstimmig genehmigt . Von dem Ueberschuß der
Sparkasse wurden auf einen Antrag hin der SanitätS -
kolonne 150 Mk. bewilligt mit dem Hinweis , daß diese Be¬
willigung die letzte sei , da sie schon öfters von diesen Ueber?
schüssen Zuwendungen erhalten habe . Bei Punkt 4 V o r »
anschlagsberatung wurde von der sozialdemokra¬
tischen Fraktion der Antrag eingebracht , bei der Position
„Gesundheitspflege " einen Betrag einzusetzen für
einen Schularzt , der sämtliche Schulkinder auf ihren
Gesundheitszustand zu prüfen habe . Der Antragsteller be¬
gründete eingehend seinen Antrag , Der Vorsitzende, Bür¬
germeister Bolz , erklärte, daß -diese Ausführungen recht
seien und man dagegen keine Einwendungen machen
könne, ersei bereit , den Antrag zur Ausfüh¬
rungzubringen , wenn derselbe vom Bürgerausfchuß
genehmigt werde. Da sich -keine Gegnerschaft zeigte , so
wurde der Antrag nebst dem Voranschlag einstimmig
angenommen . Der Voranschlag sieht vor : An Ein¬
nahmen 63 854 Mk. , an Ausgaben 61 025 Mk. , somit ein
Ueberschußvon 2829 Mk. Das Schulgeld , -das aus der Ge¬
meindekasse gedeckt wird , ist mit 1024 Mk. eingesetzt (pro
Kind 2,80 Mk .) .

Die Haupteinnahmequelle hat die Gemeinde vom Wald .
Diese Einnahme ist auf 15 000 Mk. veranschlagt . Allerdings
machte der Bürgermeister die Mitteilung , daß diese Ein¬
nahmequelle bald etwas versiegen werde , denn in 2—3 Jah¬
ren dürfte der Wald aufgeforstet sein, und man masse sich
dann auch mit dem Gedanken vertraut machen , Umlagen
zu erheben.

Boranschlagsberatung in Bühlertal . Der Bürgerausschuß
von Bühlertal genehmigte «den Voranschlag für 1913 , der eine
Herabsetzung der Umlage von 40 auf 36 Pfg . vorsieht.

Zweimal ungültige Bürgermeisterwahl . Infolge der durch
Urteil des grotzh. Verwaltungsgerichtshofs erfolgten Ungültig-
keitserklärung der in H o n o u bei Kehl vom 20. Februar hatte
eine Neuwahl stattzufinden . Gewählt wurde der seitherige Bür .
germeister -Gast mit 36 Stimmen . Sein Gegenkandidat Kronen¬
wirt Kiefer erhielt 35 Stimmen . Auch diese Wahl soll laut
einer Meldung an die Presse für ungültig erklärt werden, da
der frühere katholische Ortsgeistliche und jetzige Pfarrer in
Gernsbach zu der Wahl nach Hon-au gekommen war und mit¬
gewählt hat.

pus dem Laude.
Ettlingen.

— Bürgerausschußfraktion . Montag abend 149 Uhr findet
in der Restauration Traut eine Sitzung der Fraktion zur Be¬
ratung des Voranschlags statt .

Bolksfürsorge. Düorgen Sonntag vormittag 1410 Uhr findet
in der „ Blume " zwischen den Vertrauensleuten der Gewerk¬
schaften und den Vorstands - und Auffichtsratsmitgliedern des
Konsumvereins eine Besprechung zwecks örtlicher Organisation
der Volksfürsorge statt . Wir machen die Vertreter der Gewerk¬
schaften hierdurch darauf aufmerksam.

— Ortskrankenkasse. • Wir machen auf die heute abend
im Saale der Wirtschaft „ Erbprinzen " stattfindende General¬
versammlung der OrtSkrankenkaffe aufmerksam . Es gilt , -wich¬
tige Beschlüsse zu faffen.

— Eine Ortsgruppe der Naturfreunde soll auch hier ge¬
gründet werden und findet zu diesem Zwecke am Montag ,
14. d . M . , abends 549 Uhr, in der Brauerei Hensle eine öffent¬
liche Versammlung statt . Eingeladen sind jene Angehörigen -der
modernen Arbeiterbeweg-ung , die Sinn und Neigung für das
Wandern und für den Aufenthalt in freier Natur haben. Schon
heute bestehen in Baden 12 solcher Ortsgruppen ; der Gefamt-
verein zählt 26 000 Mitglieder .

Rastatt.
* Eine neue Bahnverbindung mit der Pfalz . In der taa.

besondere von Karlsruhe aus gut besuchten Südpfalz ,dem Gebiet zwischen Bergzabern , Dahn , Weißenburg
'

ist fätS
geraumer Zeit ein erhöhtes Interesse für eine neue Bahnd« . -
bindung zwischen beiden Rheinufern bemerkbar. Neuerdinsz
hat in Weißenburg ein von privater Seite angeregtes Proi^
einer -Bahn von Weißenburg nach Rastatt als Fortsetzung derbereits in Vorbereitung befirrdlichen Lautertalbahn —Bunden-

j tal—Rumbach—Weihenburg zu Verhandlungen geführt , die nickt
>ungünstige Resultate hatten . Pfälzischerseits strebt man eine
>Weiterführung der elektrischen Oberlandbahn Neustadt—Landau
>über Bergzabern nach -Weißenburg au . Für eine Verbinduna
! Weißenburg —Rastatt käme die 10 Kilometer lange Strecke ^ n-
terburg —-Hafen —Durmershüm in Frage , die durch Erstellung
einer festen Brücke bei Lauterburg auch einer bei Hoch- und
Nicder-waffer gleich fühlbaren Berkehrskalamität durch Beseiti¬
gung der ungenügenden Rheinfähre Abhilfe bringen würde.
Baden-Baden .

— Die Schlußfeier der Gewerbeschule mit HandrlSabteilun,,
findet am Sonntag , 13 . April , vormittags 1014 Uhr , in der
städt. Turnhalle statt . Interessenten sind freundlichst cinge »
laden. Die Ausstellung der Schüler - und Lehrlingsarbeiwn
wird am gleichen Tage nachmittags 2 Uhr im Schulgebäude
(Schloßstrahe ) eröffnet und dauert bis 20 . April . Die Ausstel¬
lung wird jewils von 9 bis 12 und 2 bis 5 Uhr geöffnet sein .
Offeuburq.

— Parteigenossen, rüstet und agitiert für die Protestver.
sammlung in der „Michelhalle" !

— Gewerkschaftskartell. Der Besuch unserer Monatsver¬
sammlungen war in letzter Zeit äußerst schwach , einzelne Ge¬
werkschaften fehlten ganz ; es mußte daher eine Versammlung
ganz ausgesetzt werden . Im Interesse eines gedeihlichen Zu-
sammenavbeitens ist cs unbedingt notwendig , hier Remedur zu
schaffen . Die -Gewerkschaften wenden ersucht , in ihren Ver¬
sammlungen Stellung zur Delegierteufiage zu nehmen und für
vollzähliges Erscheinen ihrer Delegierten zu sorgen.

* Bom Offenburger Jammrrbahnhof . Wie verlautet , Hai
die Generaldirektion Pläne zur Erstellung einer weiterer
Person enunter füh -ru ng in der Mitte der Bahnsteig-
an-Iagen des hiesigen Bahnhofs ausarbcitcn lassen . Es ist zu
hoffen, daß diese Unterführung bald erstellt wird . Demnach
kann man sich vorstellen, was der neue Bahnhof für ein „Mei¬
sterstück" ist , wenn jetzt schon das -Gepfusche losgeht, um nur
einigermaßen den Verkehrsbedü-rf triffen Rechnung zu tragen .

* Forbach, 11. April . Bürgermeister I . Dieter !« und
seine Ehegattin feiern kommenden Mittwoch das Fest der goldr .
nen Hochzeit . — Vorgestern ist die auf dem Latschig befindliche
Schutzhütte niedewgebvan -nt .

* Gernsbach, 11 . April . Ein hier bedienststes Mädchen
wurde wegen K -indestötung verhaftet . Dasselbe Halle tr
der Nacht zum Sonntag in ihrer Kammer geboren und die
Leiche des Kindes auf .dem Speicher des Hauses versteckt, wo sie
einige Tage später aufgefunden wurde.

* Bühl , 11 . April . Auf dem Wege zwischen Steinbach und
Sinzheim stieß das Auto des Fabrikanten Speierer mit einem
unbeleuchteten Fuhrwerk des Landwirts Mü.rb aus Eisental zu¬
sammen. Die Wagendeichsel des Fuhrwerk drang in das Auw ,
welches schwer beschädigt wurde . Fabrikant Speierer erlitt keine
Verletzungen, dagegen zog sich der Chauffeur eine Kopfwunde
und mehrfache Rrppenbrüche zu. Auch der Fu -hrmann blieb un-
verletzt . — Im hiesigen Bahnhof wurde der 59jährige verhei¬
ratete Bahnarbeiter Gg. Horcher von Neusatz von einer Ran-
gicrabteilung erfaßt und zur Seite geschleudert. Der Ver¬
unglückte erlitt schwere Verletzungen.

* Sandweier , 11 . April . Ueber die gestern gemeldeten
F l -e i s ch v e rgi f t u n g e n in unserer Gemeinde berichtet heu !«
das „Bad . Dagbl." noch folgendes : Eine Anzahl hiesiger Bewoh¬
ner kaufte am letztem- Montag bei einem hiesigen Metzgermeister
sog. Hackfleisch für Fleischküchlein . Andern Tags erkrankten an
dem Genüsse dieser Fleischspeisen 15 Personen unter Bcrgis -
tungSerscheinungen, darunter die ganze Familie des Milch¬
händlers Schulz -mit 5 Personen , außerdem auch die Familie
des Mctzgermei -sters , bei dem -das Fleisch gekauft war . — W-ic
gesteru schon mitgeteilt , ist ein- Kind der Vergiftung erlegen .
Eine der -erkrankten Frauen befindet sich noch immer in bedenk¬
lichem Zustande.* Bom Schwarzwalb, 11 . April . In der vergangenen Nach !
ist im Schwarzwald ziemlich viel Schnee gefallen, -daß dir
Berge bis -weit herunter inS Tal ein weißes Kleid tragen.
Auch in der Rheinebene hat es im Lause des heutigen Tages,
wenn auch nur leicht , geschneit . Die Gefahr der Nachtfröste ,
die der Blütenpracht großen Schaden bringen könnte , ist sehr
nahe gerückt. „

Deutsche Kunstausstellung
Baden -Baden 1913 .

( Schluß. )
Von den plastischen Werken, die wir - im großen Saal

sehen , interessiert die fein studierte Büste „Der Philosoph" von
Bermann durch die gute Auffassung. An die Antike er¬
innert LehmbrukS -Statue „ Junges Mädchen"

. Als vor¬
trefflich kann man dir „Löwin" von H . G s e 1 1 bezeichnen .
Welche Fülle von Poesie und Leben! Das ist der Eindruck, den
wir beim Beschauen des T h o m a - Saales bekommen . Da führ!
eine grundehrliche Künstlernatur den Pinsel , die ihr ganzes
Empfinden, i-hve ganze innere Tiefe hier ausgeschüttet hat . Es
find kostbare Perlen in einfacher Fassung, für jeden verständlich,
jedem mitteilsam , sie verraten alle die Stimmung , in der sie ge¬
schaffen . Wie die „Märchenerzählerin " , „Mars ", „Abendlied der
Vontaurin "

, „Dämmerung im Tannenwald "
, „Hl. Familie " ,

. Sehnsucht" u . a . m . — Fm Saal 5 fiuden wir Haueisen
mit einer überfarbigen „ Susanne "

, C. Grat he mit einem
seiner kvaftstrotzen -dm Bilder , das er „ Heimweh" betitelt . Mit
einem stimmungsvoll wiedergegebenenBild „Abend in Reinhards -
Wald " ist Bolkma ml vertreten . Durch gute Lösung -der Per -
4i»ekti -be zeichnet sich Zügels Bild „ In den Rheinauen " auS.
Me Zusammen-stellu-ng der Kühe wirkt jedoch -etwas gemacht .
Hm Rondell sind wieder schöne kleine Bronzen unv Kleinplastik
Gus andevsm Material untergebracht . Voll naiver Frische ist
tfit „Kinderbildnisbüste" von S . Forschner . Auch die ande-
:fen Werke von Gsell , Zügel, Kraus , Hahn , Taucher sind vor-
ßoefflich.

Der Saal 7 beherbergt in der Hauptsache Bildnisse. H a g e-
» ann hat hier ein Bildnis -des Landtagsabg . Kolb ausgestellt,
tzas sich durch feinsinnige Farbengebung auszeichnet, jedoch von
tztner Ruhe beherrscht ist , die den impulsiven VolkSvedner ver-
Wftssen läßt , der dahinter steckt. Gut gegebene M -ldnisse zeigen

auch Sutter , Grimm , Sprung u . a . Heimatliche
« kvarzwaldlandschaften finden wir -im Saal 8. Den »Berg
Merkur " und „Hohenbaden" hat Kampmann in frisch ge-
Säenlen Farben stimmungsvoll wi-edcrgege -ben. Nns-eve S -chwarz -
Walldmaler Hasemann , Dischler . Burger , Pforr
hake» eben-falltz die Schönheit des Schwarzwaldes mit überzeu-
chwder Wahrheit wiedergegeben. Einen feinsinnigen Pstzchtalögen
knxä Funk mit seinem Bist« .Sorgenlos ". Sine Falle von
PMiheit und Poesie ist im Saal 9 zusammengctragen . Ange¬

nehme Eindrücke -und Erinnerungen vermittelt uns W -alli -
schek mit seinem romantisch gesehenen „ Altes Nest"

. Des¬
gleichen Satter „Späffommer am See "

, Hang „Feldiveg" ,
W -enk „Sonnengold "

, Ravenstein „ Waldeingang "
, Hof .

mann „ Oberüayerifche Landschaft" u . a . M -oeft ist mit zwei
feiner kokett gemachten Bkädchen-Akte vertreten , Dettmann
imponiert mit seinem „Sturm im Fischerdorf" . Poesievoll em¬
pfunden -ist das „H-auS unter Linden" von Claudius . Fritz
B e h n hat die Stilisierung des „Löwen" großartig gelöst . Auch
die anderen Bildwerke, die wir im Garten sehen , sind durchweg
gut . Als eiml Meisterwerk kann Hintersehers „Jüngling
mll Ruth " bezeichnet werden . Ihrer Eigenart nach gut vertreten
sind im Saal 10 Hasemann , Grassel , der B . -Badener
O . A . K o ch und Reiß . Geistreich und tabcndig hat Schnei .
der - B -lumenberg seinen „Händler " und „Trinker " wieder-
gegeben . Eine wohltuende Ruhe liegt über dem Bildnis des
„ Erzbischof Nörber" von Emrich Die Elsässer Künstler haben
sich im Saal 11 zusammengefund-en . Sie geben meist Eindrücke
und Sllmmungen ihrer engeren- Heimat , zum Teil mit vorzüg¬
licher Technik und voll Lebendigkeit .

Mit realistisch aufgefahten Werken sind G r « -t h I „Kohlen¬
dampfer"

, Kallm -argen „Der rote Fährdampfer "
, Meid

„Samson und Delila " im Saal 12 vertreten . Den „ Feldberg im
Winter " mit grotesk vereisten Dannen im Vordergrund zeigt
Dischler . Schön empfunden hat Otto seine „ Lesende " .
Von überzeugender Wahrheit sind Best „ Junggesellen "

. Gut
gesehen ist -das Bild von- A l b r e ch t „Aus -einem alten Schlosse" .

Leider ist es bei dem großen Umfang der Ausstellung nicht
möglich, jedem Aussteller ger-vcht zu werden ; deshalb sei der
Besuch der -Ausstellung jedermann warm empfohlen, damit er
sich selbst von der Fülle der Schönheit , die sich dort zusammen-
ge-funden hat , überzeuge, Da die Ausstellungsleitung wie in
früheren Jahren -an das @ewerffschaftskartellStarten zu halben
Preisen ausgegeben hat , ist es auch jedem Minderbemittelten
möglich, sich an der Schönheit und Poesie dieser Werke zu -er-
bauen und damit neue Lebenswerte in sich auszun -ehmen.
Sage keiner, was geht das mich an , daß die Maler Bilder und
die Ml -dhauer Statuen machen ; das ge h t je de n v n . Mas
die Welt an Schönheit und Weisheit hervorbringt , geschieht ja
nur um der Allgemeinheit willen. Ein jeder soll feine Persön¬
lichkeit « rtfalten , Der Mensch lebt nicht vom Brot allein .
Es geht nicht an , daß rna-n arbeitet , um zu essen und ißt , nm
z» arbeckten. Der DSensch P zu hicherer Mnde berufen und
gerade wir . die wir für ein edleres S <i - rrne. bessere Zukunft

ringen , müssen für diese beffeve Zukunft auch bessere Mechchen
schaffen . Freuen und- erbauen wir uns also an den Blüten am
schönsten- Baume des menschlichen Schaffens . O . Rapp .

- 1

Theater und Musik.
6. Freiburger Kammermusikfest. Auch dieses Jahr findei

im Mai (5 . , 7. und 8 . ) drei Kammermusika-bende im Paulus -
Saal zu Freiburg im -Breisgau statt . Mitwirkende^ sind das
Frankfurter Rebner - Quartett und die -Münchner
Bläservereinigung des kgl. HoforchesterS . Zur Auf¬
führung gelangen Quartette , Quintette , Sextette und Oktette
von Beethoven, Haydn, Mozart , Schubert , Brahms . Ausführ¬
liche Programme und Prospekte durch den Verkehrsverein Fr -n-
burg i . Br .

Die Dietlinger Naturbühne bei Pforzheim . Mit Eifer ist
-die Einwohnerschaft von Dietlingen am -Werk Hauffs „ L i chte
st e i n" in der Eichrodtschen Bearbeitung schon zu Himmelfahrt
auf die hier neu errichtete Naturbühne zu bringen . Die -Mit¬
glieder des Spielvereins arbeiten nach Feierabend eifrig uni
-den Platz für Spiel und Zuschauer volle>v!ds he-rzurichlen. Wa -'
irgend wie geht, wird der Kosten wegen selbst gemacht , um
nächsten Sonntag ist die erste Kostümprobe und bis -dorthin wir--,
auch die den Zuschauer schützende Halle für 3000 Personen be¬
rechnet, erstellt sein. Die vorläufigen Kosten für das Schau¬
spiel betragen jetzt schon, ohne die eigene Arbeit der Einwohner¬
schaft. etwa 60 000 Mk. Die Gemeinde Dietlingen ist von Pforz-
hei-m-Brötzingen aus mit der Albtalbahn in 20 Minuten zu
erreichen: die Schönheit und die Reize der Landschaft tafta .
aber den einstündigen Spaziergang von der Stadt nach dem kurz
vor dem Dorf gelegenen Spielplatz lohnend erscheinen . —- 3;k
dekorative Ausstattung hat bedeutende Fortschritte gemacht , - u»
Stadttor von U-lm , die Burg und die Kapc -lle sind bereits nnt den
alten Hohlziegeln bedeckt , welche Feuersbrünste im Ort "eremp
übrig ließen ; -des Pfeifers Haus krönt ein schlichtes Strohhacy
und dahinter staffelt sich den Römerberg hinauf bis zu-m dun¬
keln Waldsaum die blütenübersähte Landschaft. Von einem un
zum andern leiten Kinderreigen , Kirbetanz , lustige Szenen noe
Die Hauvtrollen wurden doppelt besetzt ; ungefähr 600 große uw
kleine Spieler -sind in dem Stück beschäftigt. — Ein etioaHJ

*

*

Ueberschuß aus den Einnahmen soll gemeinnützigen Zwecken jjj
gute kommen . Dta Eintrittspreise werden sich zwischen 40
und 3 Mk. •«--

<
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Aus GrNtzingen wird uns berichtet: Wie Kinder armer
,ute behandelt werden, zeigt folgendes Vorkommnis : Wie

^_ [, so ist auch hier ein Holztag (Mittwoch) eingcführi , an
M̂chem die Frauen und Kinder bedürftiger Familien ihr An -
iMrholz holen können . Am letzten Mttwoch wollte nun ein
M 12 Jahre alter Knabe ein kleines Bündel dürres Holz , das

Walde gesammelt hatte , auf dem Kopfe nach Hause tragen .
Anige Schritte von der elterlichen Wohnung begegnete ihm der
«strenge Herr Waldmeister , der ihn mit barschen Worten an -
Mie und ihn aufford 'erte . das Holz abzulegcm Damit nicht
^ zug , gab er ihm ein paar kräftige Ohrfeigen und
ggcfte ihn ohne Holz nach Hause . Abgesehen davon nun ,
zah <6 für « inen erwachsenen Mann keine besondere Heldentat
^ sich an einem schwachen! 12jährigen Knaben in dieser rohen
Krise zu vergreifen , möchten wir doch fragen : Woher nimmt sich

Waldmeister, der doch als Grmeindrat wissen kann, daß der
. Mittwoch Holztag ist. Las Recht , dem armen Kind das Holz ad-
i -unehmen und es überdies noch auf öffentlicher Stnahe zu schla-
« n ? Ist es nicht genug, wenn der arme Kleine schon in srühe-

; 8tr Juged vor daN Karren gespannt wird und die Not der Ar-
Mt durchkosten nmtz? Selbst wenn kein Holztag gewesen wäre ,
ja wäre in . dem Fall etwas Rücksichtnahme eher am Platze ge-
pefen , als brutales daraufhauen . Das mag sich der Waldmei-
iter gesagt sein lassen . Armer Leute Kinder sind auch Menschen .

Pfarrherrliches aus Mvrsch.
Aus Mörsch schreibt man uns : Herr Pfarrer Kirchgätz -

«_cr soll nochmals Gelegenheit haben zu „berichtigen"
, und

war ob es wahr ist , dah er im Religionsunterricht frug , wer
pstt den Schülern in der Nähe des Turnplatzes der freien Tur¬
ner wohne und die betreffenden Schüler beauftragte , Sonntag
nachmittags aufzupassen , welche Schüler auf den Turnplatz
^»hen und ihm anzuzetgen . So sollen also noch die Kinder im
Migionsunterricht zum schimpflichen Denunziantentum erzogen
värden, aber erfreulicherweise lehnten es die betreffenden Kin¬
der ab, sich dazu herzugeben. Hochwürdigen werden also wohl
oder übel selbst anfpaffen müssen . Allgemein iwird hier die
treffende Antwort besprochen , die in dieser Sache ein Schüler
der 5. Klasse dem Pfarrer gegeben hat . Auf die Frage , ob er
wch auf dem Turnplatz war , erwiderte ihm dieser schlagfertig:
Z ch war nicht dort , und wenn ich dort gewesen
pfijre , geht Sie das nichts an !"

Auch der Kaplan kümmert sichin den Klassen darum — wahr¬
scheinlich in „höherem" Auftrag — , wer auf den Turnplatz geht.
We hier auf die Verhetzung der Einwohnerschaft hingearbeitet
l«Bb, das eröffnet noch die herrlichsten Perspektiven. Als Herr
ssrchgätzner bei feinem Ausforscheln der Kinder erfuhr , daß
« ch Schaukeln auf >dcm Turnplatz ausgestellt sind, meinte
tr . „Nur Geduld Kinder , das bekommen wir auch ! " Ob er
damit meinte , dass jetzt als Konkurrenz « in Zentrumsturnplatz
«richtet wird , oder ob Schaukeln in die St . Bernhardushalle
kommen , mutz abgewartet werden. Jedenfalls darf man , so wie
Me Sache hier liegt , sich auf verschiedenes noch gefatzt machen .

Neues vom Tuge.
Schweres Explosions- Unglück.

Dortmund, 11 . April. Ans dem Eisenwerk der Dortmunder
Union, deutsch-luxemburgische Bergwerks -Aktiengefellschaft, hat
ßch in der vergangenen Nacht wiederum ein schweres Unglück
«eignet. Der Hochofen Nr . 6 ist kurz nach 12 Uhr explodiert und
pinzlich zerstört worden . Die Zahl der Toten und Verletzten
$ noch nicht genau bekannt , doch verlautet, daß bereits 6 Tpte
«borgen seien , die Zahl der Opfer dürfte aber erheblich größer
sein, da an dem Hochofen etwa 30 Mann beschäftigt waren .

Dortmund, 11 . April. Ueber die Explosion des Hochofens
Sr. S auf dem Eisenwerk Union, werden «och folgende Einzel-
ieiten bekannt : Um 12 Uhr 7 Minuten in der vergangenen
Smht erfolgte am Hochofen Nr . 6 eine heftige Explosion , der
Mich darauf zwei weitere folgten . Der Hochofen flog buchstäb¬
lich in die Luft. Die Hochofenmasse> Erz und flüssiges Eisen ,
»urde nach allen Seiten geschleudert. Dir Gewalt der Expl»
ßon war so groß , daß die Gießblöcke des Hochofens, d. h . die
Vorrichtung für die Erzmaflen, vollständig verschwanden. Der
Hochofen selbst ist dem Erdboden gleichgemacht. An dem Hoch'
•fett waren 30 Mann beschäftigt und an dem in der Nähe be¬
findlichen Ofen wurde ebenfalls gearbeitet » fodaß die Zahl der
Toten und Verwundeten sehr groß sein dürfte . Ein Arbeiter
Norde 50 Meter von der Explosionsstelle entfernt mit dem Stabe
i» der Hand auf einer Schlackenhalde gräßlich verstümmelt tot
«ufgefunden. Wie noch erinnerlich , hat sich erst kürzlich am
Hochofen Rr. 2 desselben Werkes ein schweres Unglück ereignet ,
dobei mehrere Arbeiter getötet und eine große Anzahl verwundet
Norden.

Dortmund , 11 . April. Heute nachmittag ist im Johannis -
Hospital , wo die bei der Hochofen- Explosion verunglückten Ar
beiter untergebracht sind, der schwer verletzte Josef Zaremba
gestorben. Das Unglück hat drei Tote, einen Schwerverletzten
»ad zwei Leichtverletzte gefordert .

Wettersturz .
Hannover , 11 . April. In den letzten Tagen ist hier ein voll '

iändiger Wetterumschlag eingetrcten . Bei grosser Kälte begann
s am Abend zu schneien . Der Schneefall hielt die gcmzeNacht an .

Ein Opfer der Schießspieleri .
Perleberg , 11 . April . In der Ortschaft Sargleben bei Perle¬

berg spielten die beiden Söhne des Landwirts Wilke mit zwei
Wdgewehren ihre Vaters . Sie legten im Scherz aufeinander
an, wobei ein Schutz krachte und der 12jährige Sohn tödlich ge»
hoffen zu Boden stürzte . Das Gewehr >war mit Schrot ge¬
laden .

Fliegerabsturz.
Straßburg i. E. , 11 . April. Auf dem HabSheimer Flug¬

platz stürzte der Fliegerfchülcr Albold vom Artillerie -RegimentNr . 83 aus Wesel aus einer Höhe von 50 Meter ab und wurde
lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Ko . 85
* Mannheim , 11 . April . Eine feit letzter Zeit

'kränkliche
Jahve alte , geschioedne Frau von hier hat sich gestern vormit-
vermutlich infolge geistiger Umnachtung in ihrer Wohnung

Q 5 hier durch Erhängen das Leben genommen. — In
eigshafcn hat sich im .Keller seines Hauses der Werkmeister
Willig mit seiner Flinte erschossen . Die Tat dürfte

einem Zustande schwerer geistiger Depression geschehen sein

Armer Leute Kind

Spielpla » des Hoftheaters Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)

Samstag, 18 . April . (34 . Vorst, außer Ab.) Ermäßigte Preis «.
»Ein Sommernachtstraum ", phantastisches Lustspiel in
3 Akten vonShakespeare, Musik vonMendelssohn-Dartholdy.

^ %8 bi» M»ll Uhr.^ vngtag , 13 . April . % 2 Uhr : 35. Vorst , auf) . Ab . Ermäßigte
Preise : „Kolberg", historisches Schauspiel in 5 Men von
t + V. Ans . H-2 Uhr, Ende gegen 4 Uhr .

Abends H7 Uhr : B . 53 . „Zuleima ", Oper in 1 Akt von Hrch.
Bieostock. — „Der Postillon von Lonjumean", komische Oper
in drei Men von Adam. Ans. %7 Uhr, Ende %10 Uhr.

Montag , 14 . April , A. 52, „Das kleine Schokoladenmädchen ",
Lustspiel in 4 Akten von Gavault . Ans. %8 Uhr, Ende
gegen XII Uhr.

In Mannheim :" ontag, 14. April, Gesamtgastspiel des Opernvtzrsonaks des
Hosocchesters Karlsruhe ; „Oberst Fhacbert", MuMragädieln 3 Akt. ». WayEÄM . Arft. m fäx. EM,XI « Uhr.

der Strrdt.
Karlsruhe , 12. April.

Vom neuen Karlsruher Bahnhof .
Noch vor wenigen Jahren war es fast selbstverständlich

daß ebenso wie die Eisenbahnwagen und Lokomotiven auchdie Bahnhöfe , wenigstens äußerlich , gleichmäßig nach dem
selben Kaferuenstilschema erbaut wurden . Die Bahnhofs '
gebäude glichen sich wie ein Ei dem andern . Nur die
Hauptbahnhöfe der Großstädte machten von dieser Regelteine erfreuliche Ausnahme . Unter Voranstellnng tunlichster
Zweckmäßigkeit für den Betrieb versuchte man hier mit
mehr oder minder Geschick die Anpassung des Bahnhofsstils
an den Charakter des ihn umgebenden Stadtteils .

Dieses Bestreben , den Bau mit der Umgebung in @ trt
klang zu bringen und dem Monumentalen nach außen und
den vielgestaltigen Anforderungen nach innen Rechnung zu
tragen , niacht sich beim hiesigen Bahnhofneubau
bemerkbar, wenn auch nicht in dem Maße , wie es von der
schiedenen Seiten gewünscht wird .

Das eigentliche Bahnhofsgebäude macht den Eindruck
als stecke seine Grundachse etwas zu tief im Böden . Dieser
Eindruck wird nach Entfernung der provisorischen Dämme
sowie nach Abflachung des Platzes nördlich vor diesem Ge
bände sich verringern , aber nie verschwinden. Die hohe
Steinmauer , die das Hauptgebäude und das Postgebäude
verbindet , wirkt nicht gerade vorteilhaft auf die Frontan
sicht des Bahnhofs . Wesentlich günstiger als das Emp¬
fangsgebäude präsentiert sich das Bahnpostgebäude mit
seinem kuppelartigen Eingang und soliden Aufbau .

Vom Süden her belehrt uns ein vergleichender Blick am
Hauptgebäude und die eine erstellte Bahnsteig
h a l le , daß nach Fertigstellung das erstere vollständig hinter den fünf Bahnsteighallen verschwinden muß . Auch hier
werden diejenigen , die in dem Hauptgebäude eines moder¬
nen Großstadtbahnhofes etwas Monumentales suchen , nicht
auf ihre Kosten kommen. Die fünf Bahnsteighallen , die
immer zwei Gleise verbinden und ein Bahnsteig überdachen ,lassen hinsichtlich ihrer Dimensionen (200 Meter lang )
nichts zu wünschen übrig . Im Hinblick auf die infolge ihrer
gedrückten Form unschön wirkenden Bahnsteigdächer an'
derer neuer Hanptbahnhöfe (auch in Baden ) dürfte die
räumliche Ausdehnung der künftigen Bahnsteigdächer des
hiesigen neuen Bahnhofs , besonders in die Höhe, nur zu
begrüßen sein . Wäre das Hauptgebäude nur um ein Stock¬
werk höher, so wäre der Gesamteindruck des Bahnhofs so
wohl vom Süden als vom Norden her ein ganz anderer
dann böte' sich auch genügend Raum für Büros und Dienst
Wohnungen.

Schnlentlasiungsfeier für dite arbeitende Jugend .
Wie schon in der Donnerstag -Nummer kurz erwähnt ,findet morgen , Sonntag , nachniittags Punkt 4 Uhr , im

Saale der Gewerkschaftszentrale beginnend , eine Schub
entlassungsfeier für die arbeitende Jugend statt . Der IN '
gendausschuß hat für ein gediegenes und dem Zweck der
Veranstaltung entsprechendes Programm Sorge getragenWir finden in demselben : Musikvorträge - Rezitationen
Mandolinenvorträge usw . Den gesanglichen Teil hat in
anerkennenswerter Weise der Arbeitergesangverein „Gleich¬
heit " übernommen . Ueber die Bedeutung der Schulent¬
lassungsfeier für die arbeitende Jugend zu sprechen hat
Herr Stadtverordneter Rückert sich bereit gefunden . Es
sei hiermit an die Arbeiterschaft das Ersuchen gerichtet, sich
an der Feier recht zahlreich zu beteiligen . Die Gegner der
proletarischen Jugendbewegung setzen alle Hebel in Bewe¬
gung , die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen in ihr Garn
zu locken. Deshalb Freunde unserer Sache , beweist durch
euer Erscheinen das Interesse an der freien Jugendbewe '
gung . Es sollte jedermann freuen , auch einmal ein paar
schöne Munden gemeinsam mit unseren jungen Freunden ,unserer Zukunft , in Freuden verdingen zu können. Die
Parole der Gegner des bürgerlichen Jugendfangs am
Sonntag muß lauten : Auf zur Schulentlassungsfeier des
Jugendausschusses !

Die Millionenqnleihe der Stadt Karlsruhe .
Bei der gestrigen Submission auf sieben Millionen Mark

vierprozentiger Stadtanleihe ergab sich als Höchstangebot
dasjenige eines unter Führung des Bankhauses Veit L.
Hamburger stehenden Konsortiums , dem u. a . auch die Com¬
merz» und Diskontobank , die Nationalbank für Deutsch¬land , das Bankhaus Delbrück, Schickler u . Co . , sämtlich in
Berlin , die Bank für Handel und Industrie in Darmstadt ,das Bankhaus Gebr . Arnhold -Dresden , das Bankhaus
Ephraim Meyer u . Sohn in Hannover und die Deutsche
Effekten- und Wechselbank sowie das Bankhaus Ernst Wert-
heimer u. Co. , beide in Frankfurt a . M . , angehören . Dieses
Höchstangebot war 94,76 Prozent . Die anderen Angebote
waren 94,25 , 94,47 und 94,62 Prozent .

Der Stadtrat wird in seiner nächsten Sitzung über die
Annahme oder Ablehnung dieses Angebots zu beschließen
haben. Man kann schon sagen , daß bei Annahme dieses
Höchstgebotes die betreffenden Bankiers ein recht fettes Ge¬
schäft machen werden . Die „ Straßburger Post " bezeichnet
das Ergebnis als einen noch größeren Mißerfolg
als ihn die Stadt Straßburg mit ihrer jüngst ausge¬
gebenen Millionenanlcihe gehabt habe, die es wenigstens
auf 97,3 Prozent brachte .

Tagesordnung des Schwurgerichts im 2. Vierteljahr 1913.
Montag , 14 . April , vormittags 9%

'
Uhr : 1 . Stemhauer

Hermann Konz aus Karlsruhe wegen Straßenraubs .
Nachmittags 4 Uhr : 2 . Taglöhner Karl August Kunz aus
Karlsruhe wegen Raubs . Dienstag , 15. April , vormittags
9)4 Uhr : 3. Schachtmeister Valentin Schlindwein aus
Bellheim wegen Todschlags . Mittwoch , 16. April , vormit¬
tags 9% Uhr : 4. Kettenmacher Gustav Kleile aus Brötz¬
ingen wegen Sittlichkeitsverbvechens und Mords . Donners -

17. April , vormittags 9)4 Uhr : 5 . Taglöhner Franz
Barth aus Weiher wegen Meineids . Freitag ,

SeNe 5.
18 . April , vormittags 9)4 Uhr : 6 . Taglöhner Michael
D i e t e r l e aus Hochdorf und dessen Ehefrau Margaretha
Dieterle geb. Kusterer aus Oberlangenhardt wegen
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode . Samstag ,
19 . April , vormittags 9 )4 Uhr : 7. Dienstmädchen Alma
Hüllemann aus Durlach wegen Meineids . Montag ,21 . April , vormittags 9)4 Uhr : 8 . Paprerfabrikarbeiter Jo¬
hann Wagner aus Treffelstein wegen Mords .

Zum Vorsitzenden wurde Landgerichtsdirektor Dr . D ö I-
ter , zum stellvertretenden Vorsitzenden Landgerichtsrat
Dr . Bleicher ernannt .

Die Schülerwanderung der freien Turnerschast , die aufden morgigen Sonntag festgesetzt war , füllt wegen des schlechtenWetter? aus .
Der Zentralverband der Maschinisten und Heizer unter¬

nimmt morgen Sonntag , 13. ds . Mts . , einen Ausflug nach For-
bach im Murgtal . Der Ausflug verspricht sehr interessant zuwerden, da auch die Stelle , wo das künftige Murgkraftwerk er¬
richtet wird , zu dem mit .den Vorarbeiten schon begonnen ist ,
besichtigt wird . Abfahrt 7 .18 Uhr vormittags .

Naturheilverein Karlsruhe . Die Generalversammlungfindet heute abend y29 Uhr im Restaurant Kirsten, Kviserstr. 66,statt, worauf wir die Mitglieder auch an dieser Stelle aufmerk¬
sam machen möchten .

Aprilwetter . Was der März zu warm 'war , wird der Aprilzu kalt werden. Diesen Eindruck gewann man schon von den
ersten Tagen dieses Monats cm. Nachdem der Dkärz uns eine
Reihe recht schöner , manchmal sogar sommerlich warmer Tage
gebracht hüte , bescherte uns der April einen Witterungsum -
schllrg , der sich besonders draußen in der Natur recht schädlich er¬
weisen wird . War in den letzten Tagen schon von den höher ,gelegenen Teilen des Landes ein starkes Sinken der Temperaturbis aus 6 Grad unter Null gemeldet worden, so wurde gesternauch vom Unterlande von Frost und' Schneetreiben berichtet. Nun
setzte heute nacht auch hier ein Schneetreiben ein, wie es stärkerder Dezember oder Januar nicht bescheren könnte. Es wirdLeute gäben , die sich darüber frercen werden, es sind das jene ,die alles nur von - .dem Gesichtspunkte aus betrachten, wie sie cs
zu ihrem Bergungen und Genießen ausnützen ' können . Wer aber
weiter denkt, als nur an sein Vergnügen , wer daran denkt , wel¬
chen Schaden dieser Frost und- dieses Schneetreiben allüberall
in der schon im vollen Blühen und Wiedeverwachcn ste'hendenNatur anrichten wird , wie gena'de der Landwirt jetzt wieder mit
Sorge auf seine Gärten , Bäume und Aecker schauen wird, der
wird solch ein Wetter aufrichtig beklagen müssen und wünschen ,
-daß so bald wie möglich die warme Sonne die Oberhand bekom¬
men möge .

Der Rabatt-Spar -Berein Karlsruhe (e . B .) hielt am Mitt¬
woch seine 8. ordentliche Generalversammlung ab. Einleitendwies der Vorsitzende Herr Fr . Kern darauf hin, welche Erfolge,der Verein in der Zeit seines Bestehens erzielte , wie er sich bis
jetzt als bestes Selbsthilfemittel gegen die den kaufmännischenund gewerblichen Detailliftenstand von allen Seiten bedrohenden'wirtschaftlichen Auswüchsen erwiesen habe . Reiche Arbeit wäre
auch im letzten Jahre dem Gesamtvorftande beschicken gewesen .
Erfreulicherweise habe der Marken Umsatz im lausenden.
Geschäftsjahre zugenommen und der Umstand, daß im letztenJahre weniger Bücher zur Einlösung ' gebracht wurden , läßt da¬
rauf schließen , dah das häufende Publikum sich mehr zu den
Mitgliedern hingezogen fühlt und die Einrichtung des Verein?im verstärkten Matze benützt. Die vom Rabait -Spar -Verein
seit seiner Errichtung ausbezahlte Rabattsumme hat mit dem
verflossenen Jahre die Summe von 3 Millionen Mark überstie -

'
gen. Dieser Bericht, wie auch der Kassenbericht , wurden von' der
Versammlung sehr beifällig ausyenommem, so dass der Antragauf Entlastung des Vorstandes ohne Widerspruch angenommenund hierauf der Herren Adolf Stein und Adolf Werdenlaub ein¬
stimmig auch .für das Geschäftsjahr 1816 wieder zu Rechnungs -
revisoren gewählt wurden . Bei der hierauf erfolgten Neuwahldes Gesamivorftandes wurden gewählt : als Vorsitzender HerrFriedr . Kern , als stellvertretender Vorsitzender Herr &aM>
Lösch , als Schriftführer Herr Max Bauer , als stellvertretender
Schriftführer Herr Karl Witzler, als Rechner Herr Rud . Hugo.Dietrich, als stellvertretender Rechner Herr Emil Kley , als Bei¬
sitzer die Herren Wilh . Bähr , Hermann Vieler , Gustav Derrnig,Hermann Dörflinger , Ludwig Etilinger , Hermann Fvehheit,Karl v. Pfeil , Fritz Reis , Jakob Schneyer, Heinrich Tisch. Nacheiner kurzen Besprechung über verschiedene Fragen aus dem
Tätigkeitsgebiet des Vereins schloß der Vorsitzende die Versamm¬
lung.

Die Ausstellung von Gesellenstücken für den HarLwerks-kammerbezirk Karlsruhe ist in der Zeit vom 13. April an bis20. April im großh . Landesgewerbeamt , 1 . Stock , Karl Friedrich-
strahe 17, an Werktagen von 9—12 Uhr vormittags und von
2—5 Uhr nachmittags , sowie an Sonntagen von 11 Uhr vormit¬
tags bis 5 Uhr nachmittags geöffnet.

Unfälle. Ueberfahren wurde gestern nachmittag im der Qea-
poldstrahe hier ein Radfahrer von einem Milchfuhrwerk. ZweiRäder des Fuhrwerks gingen dem Radfahrer (einem Kauf¬
mannslehrling ) über .das linke Bein , verursachten jedoch nur
geringe Verletzungen. Das Fahrrad wurde zertrümmert . —
Mit einem elektrischen Stnatzenbahnwayen stieß gestern abend
vor dem Hause Kaiserstratze 133 ein Unteroffizier in dem Augen¬
blicke zusammen, als er auf fein Fahrrad aufsteigen wollte. Er
wurde zu Boden geworfen und am Kopfe verletzt.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Sonn - und Feiertags -Vormittags -Konzerte im Stadt -

gartrn. Die Stadtgarten -Kommission hat beschlossen , dieses
Jahr , soweit es die Witterung zuläßt , an jedem Vormit¬
tag der Sonn - und gesetzlichen Feiertage in der Zeit von
% 12—-i/sl Uhr Freikonzert im Stadtgarten abznhal-
::en. Bekanntlich fanden im letzten Jahre solche Konzerte
nur alle 14 Tage statt und sie erfreuten sich meistens eines
außerordentlich starken Besuches . Es ist zu hoffen r«?.ß der
Beschluß der Stadtgartenkommission allseits freudigen An¬
klang findet und daß die Konzerte auch dieses Jahr ihre
Anziehungskraft nicht verfehlen werden . Das erste Kon¬
zert findet bei günstiger Witterung schon am morgigen
Sonntag (13. ds . ,Mts . ) statt . Die Feuerwehrkapelle unter
-) er Leitung des Herrn Obermusikmeisters a . D . Liese wird
dabei folgende Stücke zum Vortrag bringen : „Fest-Fan -
aren -Marsch" v . Liese, Lustspiel-Ouverture v . Keler Bela ,La Baya "

, chinesisches Tonstück v . Christine , „Estudian-
tina -Walzer " v . Waldteufel , „Musikalisches Wandelpano¬
rama "

, Potpourri v . Lincke , „Aus Lieb zu ihrk" Polka
stancaise v . Strauß . — Mittwochs sollen wieder Kon¬

zerte zu ermäßigten Preisen wie im Vorjahre abgehalten
werden. Da diese Konzerte nur am Albend stattfinden
können, so muß mit ihrer Aufnahme zugewartet werden,
bis die Witterung längeres Sitzen im Freien am Abend
unbedenklich zuläßt .

Der Gesangverein Badenia macht am kommenden Sonnrageinen FamiliemauSslua mich EtMngen in die „Sonne ", wo den
Teilnehmern durch GestMSs- . mufKalischeund hwmorMiibe Vor-
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träge und Tanz genußreiche Stunden geboten werden. Bei
günstiger Witterung Abmarsch um 1 Uhr vom „Tivoli " durch
den Wald in die im schönster; Blütonschmuck pvangende Berg¬
straße. Bei ungünstiger Witterung mit der Albtalbahn.

Koloffeum . „Jobs lustige Bühne "
, .das ist das Zauberwort ,das inagnetisch alle lachlustigen Karlsruher nach dem Tempelder leichtgeschürzten Muse in der Waldstraße zieht. „Tu sollstund mutzt lachen ! " ist die Devise der lustigen Künstlerschar,der sich jeder beugen mutz , ob er will oder nicht . Da hilft kein

Widerstreben, der unverwüstliche Humor löst jeden Widerspruchin unendliches Gelächter auf . „Schieber"
, der neueste Schlager

dieser vorziiglichen Ensembles, erzielt allabendlich einen Bom¬
benlacherfolg. — Morgen , Sonntag , 13. April , finden zwei großeVorstellungen statt . Nachmittags 4 Uhr geht der urdrallige drei-
aktige -schwank „Ein dreieckiges Verhältnis " in Szene , abends
8 Uhr ist die einzige Sanntagsanfsührung der Novität „ Schie¬ber"

. — Montag und Dienstag wird „ Schieber" unwiderruflich
zum lehtenniale gegeben. — Ab Mittwoch, 16. April , kommt der
dritte große Lachschlager „ Mein Bruder das ' n Luder " zur Aus¬
führung .

GerichtsZertung.
* Mannheim , 11 . April . Vor der Strafkammer hatte sich

der 32jäh-vige Taglöhner K . Sommer aus Ludwigshafen und
seine 41jährige Ehefrau wegen ersöbwerter Körperverletzung zuverantworten . Der Taglöhner Sommer ist 5l Mal vorbestraft,darunter mehrevemal mit Zucht -Haus. Bei einenr Wirtshausdis -
put kam es zu Tätlichkeiten, bei welchem S . auf seinen Gegner
schoß, während seine Frau gegen den Betreffendeit einen Stich
führte . Auch auf einen zweiten Gegner gab S . einen Schtitz ad.
Die beiden Angegriffenen erlitten lebensgefährliche Verletzun¬
gen . Die Strafkammer verurteilte den Angeklagten' zu 4 Jahrenund seine Frau zu einem Jahr Gefängnis .

Letzte Nachrichten.
Hus der 6efcbäft9ordmitigshonmitffion des

Reichstags .
Berlin , 11 . April . . Die Geschäftsordnungs -

Kommission des Reichstags beschloß heute, über die
durch Plenarbeschluß vom 5 . April der Kommission über¬
wiesene Resolution B a s s e r m a n n und Genossen betr.
lleberweisung der W a h l p r ü f u n g e n an die gericht¬
lichen Behörden, dem Plenum vorzuschlagen die Materie
der erweiterten Geschäftsordnung skom -
m i s s i o n zu überweisen.

Der ßeeresetat in der BudgethommUTion.
Berlin , 11 . April . Die B u d ge t k o m m i s s i on des

Reichstags beschäftigte sich heute mit der Frage der Adju¬
tanten bei den Fürsten und bei den Prinzen , bewilligte die
für den Kaiser geforderten 12 A d j u t a n t e n st e l I e n
ind nahm mit großer Mehrheit einen Antrag des Zentrums
in , der vom Reichskanzler verlangt , bis zur dritten Lesung
des Etat für 1913 alle Vorkehrungen zur A b m i n d e -
rnng der Zahl der Adjutanten st eilen zu tref-
fen . Weiter wurde eine Resolution der fortschrittlichen
Volkspartei angenommen , wonach der Reichskanzler den
deutschen Bundesfürsten Mitteilung machen soll , daß
im Hinblick auf die großen Kosten der Wehrvorlage die Ab¬
minderung der Adjutantenstellen erwünscht sei .

ZwtlcbenfäUe im reicbständUcben Parlament
Straßburg , 11 . April . Bei dem Titel „Gefängniswesen"

kam es zwischen dem Abg . Drum m (Fortschr. Vpt .) und

dem Dezernenten des Gefängniswesens , Ministerialrat Dr .
Schwalb , zu einem scharfen Wortwechsel . Der Vertreter
der Regierung hat dem Abgeordneten bei der 2 . Lesung des
Kapitels , als dieser Mißstände in der Gefängnisverwaltung
zur Kenntnis des Dezernenten gebracht , ihm ungenügende
Information vorgeworfen , was schon wiederholt bei den
Abgeordneten vorgekommen sei . Drumm , der damals die
Sitzung wegen Teilnahme an der bekannten Mülhausener
Protestversammlung früher verlassen hatte , konnte sich nicht
mehr rechtfertigen und bezeichnet^ heute jene Worte des
Ministerialrats als „F r e ch h e i t "

, was ihm eine Rüge
des Präsidenten eintrug . Bemerkenswert aus der heutigen
Sitzung ist noch , daß der Präsident den Abg-, Drumm , der
sich wie sonst seines o b e r e l s ä s s i s ch e n D i a l e k t s im
Parlament bediente, aufforderte , hochdeutsch zu spre¬
chen , da er bewiesen habe, daß er des Hochdeutschen mäch¬
tig sei .

Kundgebungen der Solidarität .
Essen , 11 . April . Die sozialdemokratische Par¬

teileitung wendet sich in einem Aufrufe an die Arbeiter des
rheinisch - westfälischen Jndustriebezirks und fordert sie auf,im Hinblick auf den bevorstehenden General st reik in
Belgien keine Ueberschichten mehr zu vermehren . Es
soll damit die Ausfuhr deutscher Kohlen nach Belgien wäh¬
rend des Streiks möglichst verhindert werden.

Papis , 11 . April . Der hiesige A l l g e me i n e A r b e i-
terverband hat dem Hauptausschuß der belgischen
Syndikate mitgeteilt , daß die französischen Arbeiter
bereit seien , für die Dauer des belgischen Gesamtaus -
st a n d e s eine Anzahl von Kindern belgischer Arbeiter
bei sich aufzunehmen . Ein gleiches Angebot hat der Syndi¬
katsverband des Seine -Departements und der Verband der
Bergleute der Departements Nord und Pas -de -Cakais ge¬
macht .

T>er Salkan-Ronflikl.
Das erste Opfer der Blockade.

Cetinje , 11 . April . Ein Schiff der internaitional -en
Flotte halt in den Gewässern vor Antivafri die I ajch t d e s
Königs Nikolaus qufgebrchcht , die Mehltravs -
porte eskortierte.

Die Skutastifraige.
Berlin , 11 . April . In der Frage von Skutari ist eine

diplomatische Lösung bisher noch nicht herbeigeführt . Es
wird aber nicht bestritten , daß, wenn auch nicht amtlich auf
der Vereinigung der Botschafter in London, so doch außer¬
halb dieser europäischen Versammlung zwischen einzelnen
Mächten Verhandlungen über eine Entschädigung
Montenegros für den Verzicht auf Skutari tatsächlich
in Fluß gekommen sind .

. Serbische Boykottdrohung .
Belgrad , 11 . April . In einer Versammlung , welche die

Handels - , Industrie - und Gewerbekammern gestern abhiel¬
ten , wurde beschlossen, an die österreichisch - unga¬
rische Handels - und Jndustriewelt zu appellieren , daß
die feindselige Politik Oesterreich-Ungarns gegen den Bal¬
kanbund, insbesondere gegen Serbien und Montenegro
sistiert werde, widrigenfalls in Serbien der Boykott über
die österreichisch-ungarischen Waren proklamiert und die
übrigen Verbündeten zum Anschlüsse an die Boykottaktion
aufgefordert würden ._ _ _

dasserstand des Rheins .
12. April.

Schusterinsel 1 .53 m, geft. 8cm , Kehl 2 .41m , gef. 4cm ,Maxau 3.86 m, gef. 6 cm, M a nutzet in 3.12 m, gef. 7 cm.

Vereinsanzetger .
Karlsruhe , iZentralverband der Maschinisten und Heizer .)

Sonntag , 13 . ds . Ms . : Ausflug nach Forbach. Abfirhrt
7 . 18 . Treffpunkt nachmittags im „ Sternen " in Forbach.Ddundvorrat ist mitzunehmen.
300 .2 Die Ortsverwaltung . .

Karlsruhe . (Arbebter-Abstincntcnbund. ) Montag den 14. April,abends yx9 Uhr, im 2kg . Speisehaus , Kcnserstr. 140, Mo¬nats Versammlung. Gäste willkommen. 355
Durlach. ( Arbeiter -Nadsahoerbund Solidarität , OrtsgruppeDurlach . ) Sonntag vormittag Ausfahrt nach Ettlingen ,

Langensteinbach. Abfahr !. Punkt 7 Uür vom Lokal (Lamm) .
Zahlreiche 'Beteiligung wünscht 35-6 Der Fahrwart .

Grötzingen. (Arbeiter -Gesangverein „ Freie Sängevlust "
. ) Am

samstag den 12 . April findet abends 8% Uhr im Gasthaus
zum „Ochsen " Mitgliederversammlung statt . Erscheinenaller aktiven und passiven Mitglieder erwartet 340

Der Vorstand.Brette » . (Sozialdem . Verein . ) SamStag abend yg9 Uhr außer¬
ordentliche Parteiversammluug im Gasthaus zum „ Engel" .Gaggenau . (Arbeiter-Gesangverein „ Freiheit "

. ) Anläßlich der
Gaugenoralvcrsammlung , die am Sonntag den 13. Aprilim Saale zur „ Post" stattfindet , veranstaltet der Verein
zu Ehren der Delegierten einen gemütlichen Abend mit
Tanz , wozu wir unsere Mitglieder und Freunde des freien
Gesanges einladen . Anfang 8 Uhr abends . 353 '

Der Vorstand.
Oestringen. Morgen , Sonntag nachmittag 3 Uhr, findet im

Gasthaus zum „Löwen" eine Versammlung statt , zu welcher
die Mi ^ lieder der freien Gewerkschaften sowie Volksfreund¬
leser höfl. eingeladen sind . 337 Der Einberufer .

Geschäftliches .
Beweisen ist bester als behaupten. Jeder Kaufmann lobt

seine Ware . Am Käufer aber liegt es , zu prüfett , ob sie wirklichpreiswert sei . Namentlich ist ein richtiges Urteil beim Einikanfvon Nahrungsmitteln : 'von großem Wert , weil damit unser leib¬liches Wohl zusammenhängt . Niemand sollte daher die geringeMühe scheuen , zwischen täglichen Konsumartikeln verschiedener
Herkunft eine Bergleichsprobe anzustellen . So z . B . ist es wich¬tig , sich zu überzeugen, daß Maggis Bouillon-Würfel nach wie
vor die besten sind . Die Firma Maggi' ladet selbst zu Bergleichs-probeu ein ; denn sie hat von jeher den: Grundsatz gehuldigt :
„Beweisen ist beffer als behaupten" .

k'"« Mur Strauß . Karlsruhe, k.
Größtes Spezialgeschäften Beiayartikeln, aller Arten Besatz-
stoffen, Passementerien, spitzen , Knüpfen , Weißwaren, Hand¬
schuhen, Strümpfen , Krawatten , Füllern , große Auswabl in

Rüschen- Boas , modernen, schwarzen Spsien -Umhängen. " b
Ständ iger Eingang von Neuheiten . — Televhon 37ä .WM" Blusen , Unterröcke usw . sehr preiswert . "MW

BucbbanOlung Uolüsfreund *•
Soeben erschienen : Grundriß der sozialen Hygiene für

Mediziner , Nationalökonomen , Verwaltungsbeamte und Sozial¬
reformer . Von Dr . med . Alfons Fischer , Arzt hier . Preisbroschiert 14 Mk . , gebunden 14,80 Mk .

Soeben erschienen: Die Verbände her Arbeitgeber, Ange¬
stellten und Arbeiter im Jahre 1911 . Preis 3,40 Mk . PortoM Psg.

Neu ausgenommen : Mit den neuesten Filtriermaschinen verarbeitet .
Garantie für absolute Reinheit und glanzhell.

Salat
I Leere Flaschen mit 10 Psg. zurück . 6072

Mf Pfannhuch & Co
.in Alaschenfüllung.

1 Kiidervagen
»id Klippvaien

sind fortwährend in meinen grossen
Verkaufs -Räumen ausgestellt . Diese

"rosse Auswabl in Verbindung mit den billigst gestelltenPreisen bei nur erstklassigen Fabrikaten bietet Ihnen
beim Einkauf 348

8W " die grössten Vorteile
find liegt es in Ihrem eigenen Interesse von diesen Vorteilen
Gebrauch zu machen.

Empfehle :
Hübscher Kinderwagenzu Mk . 13 .50,15 .- , 18.- u . 22.-
Eleg . Kinderwagen , m . Gummi u . Porzellangriff

zu Mk . 22 .50 , 25. *, 28.50 und 45. -
Klappwagen , mit Gummi , gepolstert

zu Mk 8.50 , 10.50, 12.-, 15 . - und 30.-

J Karlsruhe
■ « “ Sa Kaiserstrasse123i

Spezial -Geschäft für Kinderwagen und Korbwaren .
Versand franko . Katalog gratis

Die Strafkammer I des Großh . Landgerichts Karls¬
ruhe hat ani 18. Oktober 1912 für Recht erkannt :

Peter Verwimp aus Paris , wohnhaft in . Karlsruhe ,
Luisenstr. 35 a , wird wegen unlauteren Wettbewerb, § 4
des Gesetzes, zu einer Geldstrafe von Dreihundert Mark
verurteilt . Im Falle der Unbeibringlichkeit tritt an die
Stelle von je 10 Mk. ein Tag Gefängnis .

Der Angeklagte hat die Kosten des Verfahrens zu tragen .
Karlsruhe , den 10. April 1913 .

Der Grotzh . Staatsanwalt II :
Rudmann . 359

Srhlchmmer
wenig gebraucht, sowie eine
Kücheneinrichtung, tvenig ge¬
braucht, billig zu verkaufen.

Heinrich Karrer,
Philivpstr . LS. 216

Pm-emzen ä
abzugeben. Luisenstr . 67 J.

HitMItlPf möbl , m. sep . Emg.
sofort ob. später zu

vermieten. Zu eifr ^ »oarten -
straste 75 . 4 . St . r.

Tnmen -Kostüme Jl 14 .— an
Tanien -Paletots „ 3 .90 „
Damen -Bluse» „ 0 .95 „
Kostüm-Röcke „ 2.90
Unterröcke „ 1 .25 „
Wilhelms». 34,1D.

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - ».
Damenkleider » Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Lachen,
zu billigen Preisen. 11
Wilhelm Schwab

Dnrlackerstraste 85 .

Schillerstrasse 22
Ecke Goethestr .

Schlager - Programm
Nur 3 Tage
Samstag , den 12. , Sonntag ,
13 . und Montag , 14. April

Sin Drama
in den Lüften

mit Ballonabsturz und Brand.
Ausserst spannendesDramain2 Akten m . den berühmten
nordischen Schauspielern :
Herr Waldemar Maller .
Frl . Emilie Sannom and
Herr Bich . Jansen vorn
Kgl . Theater Kopenhagen .
1 . Akt. In der K. Porzellan -

Manufaktur, Kopenhagen.
2. Akt . Im Luftschiff über

die Ostsee . SCO
Ausserdem noch weitere 7
hervorragende Nummern.

• MNMWNMMNH

( Arbeiter -Uhren :
g Ankerwerk m. einjähr .Gar. g
• Mk . 4 .60,4 .80 u. 8 .20 «
S empfiehlt, so lange Vorrat g

reicht 6107 «
g H. Meissburger, Uhrmacher g
g Durlach , Hauptstr . 33. g
IMMNNMNNMH

M1MM
111!

Verein für
Rasenspiele

’ e. V. — Gegr . 1906.
'

f 'tgl . d . Verb . südd. Fu^sball-V,
Samstag den 12. April 1913 :
Monats-Versammlung.

Sonntag den 13. April 1913 :
1 . Mannschaft gegenBorussia Neunkirchen

auf unserem Platz 3 Uhr
2. Mannschaft gegenF. V. Rastatt I

auf unserem Platz V*2 Uhr.
3. Mannschaft gegen K.E.V. -I1I

auf unserem Platz 4 Uhr.
5 . Mannschaft in Eggenstein .

A . H. -Mannschaft auf d. V. f. B .-:
Platz 10 Uhr . 353

Buchcrcr
empfiehlt echt

per Laib 38 ^

Buchcrcr
Am sämtlichen Filialen A
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LekMittel'
MsmijesUstEml Merer 3äJ)rfuacrftr. 42144

Telefon Nr. 392.

16 eigene Filialen .
Goetbeftr . 23 , Körnerftr , 9, Bürcferftr . 6, JMarhgrafenftr . 40, Kronen ftr . 10, Zäbringerftr . 21,
Durlacberftr . 56, Rudolfftr . 1 , Gerwigftr . io, Durlacber HUee 32, F)umboldtfti % 22, JVIorgen-
ftraße 17, Scbützenftr . 37, JManenftr . 58, Rintheim : r >aup 1f1r . 78, Aue : 6 cke Hdler - und

Waldhorn ftraße . 344

Geschäfts - Prinzip : Gegen t*m? gute und billige Lebenr »nittel .

Anlatzich des in Karlsruhe über die
ZW" Pfingstfeiertage "WW stattfindenden
Söllgerfester des deWen Meiter-

AMdMer (@an Me«)
benötigt Unterzeichnete Kommission eine große
Anzahl Quartiere . Es ergeht daher der Aufruf
an titl . hiesige Einwohnerschaft, soweit sie

Ammer mit Seilen
zur Verfügung stellen wollen , dies schriftlich
unter Preisangabe alsbald an nachstehende
Adresse mitteilen zu wollen . 342

vie Wohnungskommission?
I . A . : Karl Bönning , Amalienstr . 65 .

Schüttwaren
Enorm billiges Angebot !

Damenhalbsehuhe mit Derby und Lackkappen 5 .00
Damenstiefel m. Derby u. Lackk. , am. Fasson 5 .50
Herrenstiefel , am . Fasson, m . Derby - u. Lackk. &H ß,75

Sandalen und braune Schuhwaren
staunend billig .

Gelegenheitskauf !
1 Posten braune Herrenstiefel , echt Boxcalf , . _ nmoderne Form , so lange Vorrat Paar 9 . 311

Kinderstiefel Nr. 27-30 3 .50 Nr. 31 - 35 4 .Q0

Sehuhhaus „MNSS"
(Inh . Albert Loeb ) 338

Karlsruhe — Telephon 1627 .
Ecke Markgrafen - und Kronenstrasse .

Reise -Utensillen , Rekruten -Hand-
koffer , Schirme , Stücke , Haus¬
haltungs -Artikel , Spiegel and
Bilder , Rucksäcke und
Krawatten .

at
Grosse Answahl

in Damen -Taschen ,
Zigarren - u. Zigaertten -
Etuis , Portemonnaies ,

Markttaschen and Netze
sowie sämtliche Toilette - Artikel .

Fußbodenlachel
in 4 Farben ,

ganz hervorrag . Qualität

per Pfund 50 -3)

Oelfarben,
streichfertig in allen

Farbtönen

Parhett -u .bino - |
leum -Wichse

weiss und gelb
Eigenes Fabrikat

Nur . allerbeste Qualität I
ln 1li , 1 , 2 u . 5 Pfd .-Dosen . [

TerpenftaB !,
rein amerikan .

per Liter H
Terpentinölersatz p . Liter I
50 Stahlspähne , Patz - 1
wolle , Parkettseife , Boden - 1
öl , Leinöl , Leinölfirniss etc . I

empfiehlt die 195 ]

Drogerie

Fritz Reisl
Lulseastrasse II, Ecke Eippurrmtr .

empfiehlt in nur
bester Qualität |

per Zentner

2.80
frei Keller.

IBucherer
|

Zähmgerstr . 42/44 .

I Telefon 392 .
246

Tüchtiger
GrchW-Weiter
für Zivil auf Werkstatt oder außer
dem Hause sofort gesucht.

-chMer & Srün&el
Kaiserstratze 211 . 330

Lu Ml

Zum sofortigen Eintritt werden
noch einige 275

geübteSortiererinnen
gesucht . Nähres Durlacher -
stratze 34 , Lumpensortieranstalt.

Kinder auch bei rauhem Wei¬
ler gern , ohne an eine Er¬
kältung und ihre Folgen zu
denken . Aengstliche Mütter
halten sie dann gern im Zim¬
mer , obwohl die Zimmerlufl
sie verweichlichtund zu Erkäl¬
tungen noch eher geneigl macht.
Richtiger ist es , ihnen bei
ungünstiger Witterung einige

, der ausgezeichneten Wybert .
| Tabletten zu geben , die die

Atmungsorgane krästigen .
Unentbehrlich sind d . Wybert -
Tabletten bei eintretendem
Küsten , den sie rasch und sicher

j vertreiben ; sie kosten in allen
Apotheken und Drogerien
I Mark pro Schachtel.

Wie neugeboren
steht man auf , wenn man auf

Karrers
Pafent-Sprungfedirrosf
geschlafen hat .

Jeder gewöhnliche Rost oder Ket
tenrost wird in Karrers Patent -
Sprungfeder - Rost unbearbeitet

Patentamtlich geschützt .

Lagerhaus und KSbelbaniUuag
Philippstrasse 19 . — Telephon Nr. 1659 .

NB . Die umzuarbeitenden Röste werden morgens abgeholt
und abends abgeliefert • 354

«

iDpTStfiERi-HFiE " '★★★ =
_ aus französischen Weinen _ ^
Hervorragendes Erzeugnis} der Cognacbrennerei.- -

Landauer & Macholl ,• Heilbronn . •
. Nur echt mit der Hammer- Schutimarke . Überall erhältlich. ,

Große Posten bessere

HMklileider-
stch-We -

W- Lödell-Md
CoW-We

sind enorm billig abzugeben .

WM . M , l Sr . pol
Ecke Kaiser - und Kreuzstraße

Eingang bei der kleinen Kirche.ZivciBcrrcn
Zwei polierte engl. Bettstellen,

2 Röste , 2 dreiteilige Matratzen
mit grauem Drell , 2 Polster
werden für den billigen Preis
Von 140 Mk. abgegeben . 6339
Waldstratze 22, Möbelhaus .

Kompl . Bett 30 Mk., Chaise¬
longues 18 Mk.. Sofa , Schrank »
Kommode billig abzugeben . 281
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof l.

Ein
großer Posten

Badische
(funiillifriif,

sowie

Kressl - Elimlherde
mit wunderschönem Dekor D .R. G .M.. sehr starkes Blech und
teilweise doppelte Wände. Im Betrieb zu sehen 1 Schrift¬
liche Garantie für gutes Brennen » Braten und Backen.
Interessenten lade ich zur Besichtigung meines großen Lagersohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .
Ferner Gaggenauer Spargasherde

mit ganz minimalem Gasverbrauch» in allen Größen und
Preislagen . 66

Eisenwaren , Haus -
49 Schützenstraße 49

und Küchengerät
- Telephon 3097 .
■■■ — — IJ WIWMIIiU JH

Zucht * Kaninchen=
Ausverkauf!

Hermelin . Silber , Deutsche
Riesen - Grauschecken äußerst
billig samt Stallung . 349

Branerstr . 17 IT, links.

KinderMW äTS»
liegen und fitzen , billig zu verk.

Morgenstr . 18 » pari .

^ chützenstr. 82 » 4. St . lks ..^ ist ein möbl . Zimmer sofort
zu vermieten. i

guter Rat in teurer Zeit .
Ohne teures Fleisch kann die Hausfrau wohlschmeckende, nahrhafte Suppen Herstellen , wenn sie die bekannten MaggiS Suppenwürfel;
zu - 10 Pfg . für 2 —3 Teller kauft . Maggis Suppen stehen den besten mit Fleischbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach. —
Mehr als 40 Sorten . — Beim Einkauf achte man aus den Namen Maggi und die Schutzmarke »Kreuzstern ".
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» »

kür Damen und Linder
stelle ich mit diesem
Sonderangebot zu ausser¬
ordentlich billigen Prei¬
sen zum Verkauf . .
Sämtliche Schürzen sind
aus guten erprobten
Stoffen hergestellt

Für Kinder !
iiiiiiiiiiiitiiiiiniiHiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimimtiniiiiiiimiuiiititiiiiiiiit

Für Damen !
iniiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiMMiiiniimiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiimimiimi

BurdiarO
Kaiserstrasse 143
Telephon , jetzt

Serie I
gestreift . Siaraosen, mit

Volant und Bordüren

Größe 45—60

Stück 68 ^

Serie II
gestreift . Siamosen , Ia.
Qualität , mit aparter

Paspel -Garnitur

Größe 45—90

Stück 1.1V

Serie III
türkisch gemustert , so¬
wie hübsch gestreift mit
reicher Garnitur u . weiß

mit breiter Stickerei

Größe 45—50

Stück 95 if

Größe 55—60

Stück 1 . 15

Größe 65—75

Stück 1 . 35

| Bandschürzen
- * mit Volant und Tasche ,
| solide Ausführung
1 Serie I Serie II
1 58f 95 ^

| dunkelgemustert , extra
| weit geschnitten , mit
| Volant und Tasche
I Serie III Serie IV
I 1 . 20 1 . 35

i Reformscliürzen
| mit Volant
1 und Bordüre 1.10

mit Volant und Tasche
hübsch garniert

Serie I Serie II
l . 15 1 . 45

extra weit geschnitten ,mit Volant und Tasche ,sowie aparter Garnitur
Serie III Serie IV
1 . 78 1 . 85

Kleiderschürzen
m . Halbärmeln u. reicher
Garnitur, aus Ia . Stoffen
Ser. I II III
2 . 90 3 . 75 4 . 40

Undelschürzen
weiss mit Träger und
reicher Stickerei in gut.

Ausführung

Serie I . . . 9fk -f

Serie II . . . 1 . 10

Serie III . . . 1 . 45

coul. mit Träger aus gut.
Satin in neuen Dessins

Serie I . . . 95 -rf |
Serie II . . . 1 . 25

Serie I 75 ^ Serie II 95 ^

gute waschbare Qualitäten in gestreiften Siantosenund Satin Augusta

Serie III 1,15 Serie IV 1 . 35

gmm
Buclierex *

empfiehlt billige und gute

Putz- und
Wafchartikel
Schmierseife g- ib m 304

Schmierseife » «$ w >. 22 ^

^ erüsejse prima, weiß , 2 Stück <284

Boraxseife 2 29 ^

Wäschestolz * * t 334

Fettlaugenmehl Pfund SM

Bleichsoda Paket 84

Panamarinde 84

Chlorlall Paket 4 und 84

WascherystallP °k. 4 m* 84

Seifensand w * 84

Schmirgelleinen Bogen 44

5 Bogen 17 4

Enameline D° s- 84

Buclierex *
in sämtlichen Filialen.

Samstag , 12. April , abends 9 Uhr
Vereiflsabend mit Tanz

bis mit Sonntag abend 11 Uhr
im Lokal zur Karlsburg

wozu unsere Mitglieder sowie
Freunde und Gönner hößichst
eingeladen sind . Der Vorstand.

346

M
'lLlolterie

Ziehung 7. Mai 191 » .
Mk . 5 » « 0V bar.

Haupttreffer Mk. 6000, 3500,15 ä 1000 u. s. w . mit kl . Abzug
Bargeld zahlbar . 357

Lose ä Mk. 1.—, 11 St . 10 — bei
Carl Götz

Hebelstrafie 11/15, Karlsruhe .
^ Uapcllcnstr. 10 , ist möbl.« 1 Mansardenzimmer sofortbill. zu verm . Zu erfragen Part.

Hemu-AuzSse
reinigt & 2 .50 Mk.

4hem . Wascherei Rrnrohr
Kaiscrstr. 28 . 581

ReiseKofrer,
Reisekörbe, I
Schiffskoffer,
Handtaschen,
Handkoffer,
liMaiic
51 KronensfraBe 51.

9 Herrensfrasse 11.
Grösstes, elegantestesKino-Theater

der Residenz. Eigens zu
diesem Zwecke erstellter

Prachtbau .

Elite-Programm
für Samstag, den 12., Sonn¬
tag, den 13. , Montag , den
14. , Dienstag, den 15. April:

Zum 1 . Male !
John Sterling der

Abgeordnete .
Spannendes, dramatisches

Lebensbild in 2 Akten.

Herzensspiel.
Eine Traei-Komödie aus

dem schönen Süden.

Friko beim Militär.
Burleske zum Thränen

lachen.

Kunigunde und der Spiritismus.
Urkomischer Trickfilm .

Die Lichtspielzeitung.
Neueste Aktualitäten aus
aller Welt . Sofort nach

Eintreffen . 351

Ausserdem noch weitere

Hervorragendmusikalische
Illustration am Flügel und
Harmonium ( Herr Kapell¬meister Schweitzer.

neu , billig zu
verkaufen.

Gottesanerttr̂ 29, 5. St.

Hk» eröffnet! Ne» eröffnet !
i

für Herren und Damen in
eleganter und solider Aus¬
führung zum Einheitspreise
llllllllllllimn von lllilllliiiiiiiili

fjedes Paar ohne Ausnahme in
neuesten englischen, amerika¬
nischen u. deutschenFassons.

Schnör -, Schnallen - u , Zugstiefel
mit and ohne Lackkappe,schwarz und farbig, auch
iiniiiiiiii Bergsteiger iiiiiiiinii

Trotz des billigen Preises nur gute,
dauerhafte und zuverlässige Ware .

Ein Blick in mein Schau¬
fenster sagt Ihnen alles.Ein einziger Versuch macht
Sie zum dauernden Kunden .

„Arips“
Kaiserstrasse ill 350

NB . An den ersten 3 Eröffnungstagenerhält
jeder Käufer ein Geschenk .

neue Malta*
Kartoffeln
3 w . 30

10 95 %
neue

| Frisch eingemachtes I

| Rider-
“ ' ‘ ‘ ’

j
| |
I . 1
^ ist wieder in allen Filialen erhältlich. ^

| Qekr. Hansel |
| Hoflieferanten . 362

|

ia. Dürrfleisch

Algier-
Kartoffeln
3 P!d. 40 « 3-

1 *30 Mk.

Feinste

Matjes*
Heringe

stüj 20

Pariser

Kopfsalat
3 aotf 35 » !«.

Holländer

Schlangen*
Gurken
40 45

neue

Cgyptcr
Zwiebeln

Pkd . 7 »

Schneide*
höhnen
(Brühbohnen )

Pfund 1 3 Pfg-

363

. Cr. m. b . H. .l *t» «len bakannkt » .

§HH^ orgcnstr . 6 , 2 St . link ?
* ist ein möbl . Zimmer

an soliden Herrn oder Früulciu
sofort zu vermieten .
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